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Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden,
Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt unr nach Vereinbarung geſtattet.
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Amlliche G Anzeig
Beite 8 betr.

1. Verbot der Abgabe von Lebensmitteln.
2. Feſtſetzung der Wochenfettmenge.
8. Reiſebrotmarken.
8. Kreis-Einkauf.

Tageschronik
Hilfernf Lloyd Georges an Amerika.
Rußlands Friedenswille wird lebhafter.
Weitere engliſche Häfen ſind geſperrt.
Deutſche U-Boote vor San Franzisko geſichtet.

Der Entſcheidung entgegen!
Und weiter tobt der Kampf. Von neuem werfen ſich

die raſenden Maſſen der Feinde gegen die trutzige Wehr
die unſere todesmutigen Helden mit ihren Leibern
decken; von neuem verſuchen ſie die Zerſchmetterung
Deutſchlands im Kampf der Maſſen und Maſchinen.
Und ſie hetzen und verleumden, ſie knechten und „be
freien“ weiter. Was ihnen bei dem tapferen, ſtolzen
Griechenvolk nicht gelang, beim „freien Amerika“ haben
ſie's endlich erreicht, Braſilien leiſtet Gefolgſchaft.

Die ganze Welt iſt wider uns und unſere
tapferen Bundesgenoſſen aufgeboten.
Und doch: Noch nie ward Deutſchland überwunden,
wenn es einig war. Gewiß, die glühende Begeiſterung
der erſten Kriegsmonate hat ernſter Beſonnenheit
und feſter Entſchloſſenheit Platz gemacht. Die Not der
ſchweren Zeit zeigt ſich auch in der beſchirmten Heimat
mit finſterer Gebärde; wir haben Entſagen und Ent-
behren kennen gelernt. Auch politiſche Wünſche regen
ſich wieder, politiſche Meinungsverſchiedenheiten werden
zusgefochten. Darin aber ſind ſich alle Parteien und alle
Deutſchen einig wie am erſten Tage, daß der männer-
mordende Krieg weder von uns und unſerer Regierung
verſchuldet und gewollt, noch daß ſeine Beendigung nach
dem höhniſch abgelehnten Friedensangebot in unſerer
Macht liegt. Alſo müſſen wir weiter ſtandhalten und
weiter kämpfen für uns und unſer deutſches Vaterland,
bis die Feinde einſehen, daß ſie uns nicht niederzwingen
können, daß ſie ſich ſelbſt zerfleiſchen, wenn ſie nicht end
lich den Frieden mit uns ſuchen, den ſie doch ſo billig
haben könnten.

„Bei abſoluter Sicherheit aller Fronten verfügen
wir heute über eine frei verwendbare Heeresreſerve von
einer Stärke und Schlagfertigkeit, wie zu keinem ande
ren Zeitpunkte des Krieges, zur Abwehr wie zum Stoß
an jeder beliebigen Stelle.“ So ſagte Hindenburg vor
wenigen Tagen zur Kennzeichnung unſerer unerſchütter
lichen militäriſchen Lage.

Dieſer Krieg iſt aber nicht nur ein gigantiſcher
Kampf der Waffen und entfeſſelten Kräfte, er iſt auch
ein Kampf der gezügelten Nerven und der „ſilbernen
Kugeln“. Letzten Endes wird die Partei den Krieg ge
winnen und den Frieden erzwingen, die die ſtärkſten
Nerven hat und die ihre wirtſchaftliche Kraft, der
wiederum die notwendigen Mittel zur Kriegführung
entſprießen, am längſten bewahrt.

„Das deutſche Volk wird ſeine Feinde nicht nur mit
den Waffen, ſondern auch mit dem Gelde ſchlagen.“ So
lautet ein Ausſpruch Hindenburgs. Und Ludendorff
fügt dem hinzu: „Jch vertraue feſt, daß das deutſche Volk
ſeine Stunde verſteht“.

Mit der gleichen Beſorgnis, mit der die Feinde
Hindenburgs genialen Schachzug an der Weſtfront beob-
gchtet haben, lauern ſie nunmehr geſpannt auf die ſechſte

Sonntag, den 15. April 1917.

deutſche Kriegsanleihe; denn ſie wiſſen nur zu gut, wie
vernichtend ein günſtiges Ergebnis auf ihre kriegs-
müden Völker wirken muß. Noch keine Kriegsanleihe
verſprach darum auf die Geſamtlage einen ähnlichen ent-
ſcheidenden Einfluß, wie die jetzige, die bei gutem Aus
gang die Friedensneigung und Friedensſehnſucht unſe-
rer Gegner vielleicht mehr fördert, als eine von uns er-
fochtene ſiegreiche Schlacht. Denn noch immer hoffen ſie,
uns wenigſtens wirtſchaftlich niederzwingen zu können.

Am Montag, den 16. April, mittags 1 Uhr, wird die
Zeichnung auf die 6. Kriegsanleihe geſchloſſen. Um allen
denen, die ſich der Tragweite dieſer Entſcheidungsan-
leihe noch nicht in vollem Maße bewußt waren, in letzter

Stunde noch Gelegenheit zum Zeichnen oder zur Er-
höhung ihrer Zeichnungen zu geben, bleiben am Sonn-
tag, den 15. April, dem Nationaltag für die Kriegsan
leihe, ſämtliche Zeichnungsſtellen geöffnet.

Zur Abkürzung all deſſen, was uns bedrückt, zur
Abkürzung der Leiden und Opfer unſerer Truppen, zur
Erlaugung günſtiger Friedensbedingungen müſſen wir
auch mit unſerem Gelde kämpfen und ſiegen!

Die ruſſiſche Revolution
Immer kräftiger erhebt die Nebenregierung, die ſich

im Soldaten und Arbeiterausſchuß etabliert hat, in
Petersburg ihr Haupt. Die Duma- Regierung erweiſt
ſich je länger je vhnmächtiger trotz aller Verſuche, unter
jenem, ja reichlich zahlreichen, Ausſchuß eine Spaltung
hervorzurufen.

Der Friedenswille des ruſſiſchen Volkes
entfaltet ſich immer machtvoller. Das wird auch von
dem ſchwediſchen Sozialiſten Branting beſtätigt, der
aus Petersburg nach Stockholm zurückgekehrt iſt
augenſcheinlich ohne ſeinen Zweck der Aufhetzung des
ruſſiſchen Volkes zum Kriege erreicht zu haben. Brau
ting ſowohl wie ſein Gefährte Ryden erklärten, daß
in Rußland eine ſehr ſtarke Friedensſtrömung
herrſche.

Auch der „Avnati“, das italieniſche Sozialiſtenorgan,
beſtätigt dieſe Anſchauung.

Der Arbeiterrat gegen die proviſoriſche Regierung.
Stockholm, 13. April. Die Mitteilungen des

Arbeiterrats ſchreiben: „Da die proviſoriſche
Regierung die auswärtige Politik in dem
volksfeindlichen Geiſte des alten Regimes
fortführt und dem Kriege kein Ende zu ſetzen
gedenkt, beſchloß der Arbeiterrat, welcher die Macht
in Petersburg beſitzt, der proviſoriſchen Regie
rung die Beſtimmung über die äußere Politik
zu entziehen. Der Arbeiterrat ſetzte ein eigenes
Komitee für auswärtige Angelegenheiten ein, das
allein das Vertrauen des Volkes beſitzt. Das
Komitee wird ſofort direkte Friedensunter-
handlungen mit dem Feind aufnehmen. Eine
Sonder- Abordnung reiſt nach Stockholm zur ſoforti-
gen Anbahnung von Unterhandlungen.

Berlin, 13. April. Der „B. L.-A.“ meldet: Die
ruſſiſchen republikaniſchen Sozialiſten und der Solda
tenverband haben eine Reſolution angenom-
men, wonach der Krieg mit Deutſchland in dem
Augenblick aufhören müſſe, in dem Rußland die
Ueberzengung haben werde, daß Deutſchland
die Reaktion in Rußland nicht unterſtütze.
Jedenfalls würde die ruſſiſche Regierung die Entente
ſchon heute verſtändigen, daß Rußland ge
neigt ſei, einen ehrenvollen Frieden zu
ſchließen.

Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, das Verhältnis zwiſchen
der proviſoriſchen Regierung und dem Ar-
beiter- und Soldatenverband habe ſich allmählich derart geſtaltet, daß die Regierungsmacht-
haber ſich lediglich auf die Defenſive beſchrän-
ken müßten. Etwa 529 Agitationsſtudenten

des Arbeiter-

r eeeeeeeeeeeeerereeeeeeeeeeeerereee157. Jahrgang,

wollten ſich in den nächſten Tagen an die verſchiedenen
Fronten begeben.

Zwei Mitglieder des Arbeiterrates im Kriegsrat.
Laut Schweizer Blättern drahten 72 Newsans We i Die proviſoriſ Keg erung

hat zwei Mitglieder des revolutionären Arbeis
ter rates mit beratender Stimme in den Kriegs
rat berufen.

Jm ruſſiſchen Heere
nehmen, wie längſt von uns vorausgeſagt, die Dinge
einen auflöſenden Verlauf. Nach der „Now
ſind bei den Truppen im Etappengebiet ſtarke Unruhen
ausgebrochen. Die Offiziere befinden ſich in ſchwierig
ſter Lage. Von den Fronten hat man die Einflüſſe des
ſozialiſtiſchen Komitees noch nach Möglichkeit fern
halten geſucht, doch ſchwindet dieſe Möglichkeit täg ch
mehr und es iſt nicht abzuſehen, wie eine einheitliche
Kampfleitung noch lange aufrecht zu erhalten iſt, zumal
ſowohl die Ernährung wie die Munitionsverſorgung
der Fronttruppen von Tag zu Tag ſchwieriger wird.

Der geteilte Treu-Eid.
Kwelsruhe, 13. April. „Petit Journal“ meldet aus

r Die Garnifon von Petersburg hatzu zwei Dritteln der proviſoriſchen Regierüng,
zu einem Drittel dem revolutionären Arbeiters
rat den Treu-Eid geleiſtet!l

Fin Anſchlag auf die vorläufige Regierung.
Berlin, 13. April. Wie der „B. L.-A.“ berichtet, entdeckt

nach einer Zeitungsmeldung der militäriſche Sicherheitsdienſt in Petersburg ein Komplott. Vier Männer
verſuchten, einen eiſernen Behälter in den rig

r BeBe der Sitz der Regierung) zu ſchaffen. Da
älter der che verdächtig vorkam, wurden die Perſonen an

gehalten. Es ſtellte ſich heraus, daß der eiſerne Behälter mit
e h angefüllt war. Die Perſonen wurden ver
haftet, obgleich ſie ſich mit Revolvern t Wehr ſetzten. Später
konnten noch vier Helfershelfer entdeckt und feſtgenommen
werden. Die Verhafteten, die ſämtlich die Namenangabe ver
weigerten, erklärten, die geſamte proviſoriſche Regierung
in die Luft ſprengen zu wollen und dem Lande eine
wahre Volksregierung zu verſchaffen.

Die ruſſiſche Oſtſeeflotte,
die ſtark unter engliſchem Einfluß ſteht, hat
einer Kundgebung entſchloſſen, die nach „Now. Wremja
Aufſehen erregt haben ſoll. Die Vertreter der in Reval
liegenden Flotte auf der Verſammlung zur Feſtlegung
der Bürgerrechte der Soldaten in rer eerklärt haben, die Revaler Flotte ſei voll bar e. nach den
Vorſchriften zu richten, die ihr vom Rat der Arbeiter und
Soldatendeputierten gegeben werden; aber ſie hielte das gleich
zeitige Nebeneinanderbeſtehen zweier Regierun
de für durchaus unzuläſſig. Wem ſolle man gehorchen,
er proviſoriſchen Regierung oder dem Rat der Arbeiter und

Soldatendeputierten? Dieſe Frage müſſe klar und deutlich ent
ſchieden werden. Dann wünſcht die Revaler Flotte die Me i
nung des Arbeiterrats über den Krieg zu wiſſen. Das
Schweigen des Rats darüber, noch jetzt, unmittelbar vor dem
Beginn der Kampfhandlungen zur See, ſchafft große Beunruhi
ung Auf dieſe Frage antwortete der Vorſitzende der Verſamm-
ung: Der Arbeiter- und Soldatenrat iſt keine Re r m

aber als Organ der Bevölkerungsklaſſen, die Rußland die Fre
heit geſchaffen haben, muß er für die Sache der Revolution auch
in den Fällen eintreten, wo ihr von Seiten der vroviſoriſchen
Regierung Gefahr droht. Der Arbeiter und Soldatenrat hält
es für unumgänglich notwendig, ſeine Kraft zu zeigen. Zur
Frage des Krieges hat ſich der Rat bisher deswegen noch
nicht ausgeſprochen, weil er die Kriegsziele der
e u d Regierung nicht kennt. Der Ratritt für den Krieg ein, aber Aus ſchliefſtch für einen Vertei-

digungskrieg ohne irgendwelche Annexionen.
Man muß ſich gegenwärtig halten, daß die „Now. Wremja“

im engliſchen Beſitz iſt und ihre Berichte dafür ſtark im Jntereſſe
der 3 gefärbt werden. Alles Weitere ergibt ſich daraus
von ſelbſt.

ch ebenfalls zu

Wachſende Ernährungsſchwierigkeiten.
Haparanda, 12. April. Ruſſiſchen Blättermeldungen zu

folge nehmen die Ernährungsſchwierigkeiten in
Petersburg trotz der Einführung von Brotkarten in be
a r Weiſe z u. Der durch dieſe a inür die arbeitende Bevölkerung verurſachte Zeitverlu
macht ſich immer empfindlicher bemerkbar.

Die Umtanfe der „Kadetten“.
Bern, 13. April. Nach einer Meldung der „Ag. Radio“

ius Petersburg hat die Kadettenpartei den Namen
„Partei der Volksfreiheit“ angenommen. Vertreter

und Soldatenausſchuſſes beſuchten verſchiedeng
Petersburger Fabriken und forderten die Arbeiter auf, die Arbeit unverzügüich wieder aufzunehmen und die wirtſchaftlichen

großes
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n beiſeite zu laſſen, bis Lohyntarife für alle Werkſtätten
ein Verſöhnungskomitee ausgearbeitet ſeien.

Stiürmer lebt?
Bafel, 13. April. Die „Agentur Radio“ berichtet aus

Stürmer, deſſen Tod fälſchlich gemeldet
worden war, wird beſchuldigt, 10 Millionen aus einem Geheim
t unterſchlagen und mit dem Feinde in Verindung geſtanden zu haben.

Großfürſt Nikolai unter Anuklage.
Wie nach einer Kopenhagener Meldung der m Ztg.“

aus Petersburg gemeldet wird, beſchloß die vorlänfige
Regierung, den Großfürſten Nikolaus vor ein
Kriegsgerichtzu ſtellen, weil er als ehemaliger Oberbe
fehlshaber des ruſſiſchen Heeres die ſchwere Niederlage
an den maſuriſchen Seen verſchuldet habe.

Große Reberſchwemmungen in Rußland.
Petersburg. 13. April. Infolge des außergewöhnlſchneere ichen Winters ar die Butter

mung der Flüſſe im ſüdlichen Rußland, namentlich des
Don und Donez, einen gefährlichen Charakter an.
Zahlreiche Städte und Dörfer längs dieſer Flußläufe ſind überſchwemmt und die Bevölkerung gefährdet, Fragguje 8

Vom Kriege
Der Krieg mit Amerika

Wilſon für die allgemeine Dienſtpflicht.
London, 13. April. Dem „Daily Tel.“ wird aus Newyork

gemeldet, daß wegen der Haltung der Oppoſition im Kon
greß einige Beſorgnis über den Ausfall der Abſtimmung
ber die Armee vorlage herrſche. Wilſon ſei für die
Dienſtpflicht und habe perſönlich den Parteiführern geraten,
dieſe Maßregel zu unterſtützen. Das Kriegsdepartement
habe aber tatſächlich bereits beſchloſſen, es mit der Frei
willigenanwerbung von ungefähr 25 Million Mann
ſchaften für die Dauer des Krieges zu verſuchen. Dann würde
die amerikaniſche Armee zunächſt auf 724 000 Mann gebracht
werden.

Der amerikaniſche Admiral Sinn in London.
London, 12. April. Admiral Sinn, der bedeutendſte Ar

illeriſt der amerikaniſchen Marine, iſt in London
ngekommen.

Neuer Druck Amerikas anf die Nentralen
Meldungen aus Paris zufolge berichtet der „Herald“ aus

Rewyork: Das Staats-Departement hat allgemeine
Beſchränkungen des Handelsverkehrs mit allen
fremden Staaten eingeführt, die nicht als Verbündete
der Union anzuſehen ſind. Man hofft dadurch die Entſchei
dung der Neutralen in der Kriegsfrage zu beſchleu
pigen,

Amerikaniſche Furcht vor Carranza.
Bern, 12. April. Die „Ag. Radio“ meldet aus New

hork: Aus Mexiko treffen beunruhigende Gerüch
Man Je Carranza ſtark im BVerdacht,

itſchland in geheimen Be zu ſtehen. Die
n Kreiſe zeigen ſich beſorgt,

Urugunay bleibt neutral.

e
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13. April. Die „Times“ meldet aus Montevideo
e Regierung von e hat ihre Neutralität innrktanſſchdentſchln iſchen Konflikt erklärt.

Argentinien desgleichen
Berlin, 13. April. Der „B. r wird aus J ürich gemeldet:

Die 3 ſche Republik wirt laut amtlicher Er-
ung in Waſhington in dem Kriege zwiſchen den Vereinigten
ten und Deutſchland Neutralität beobachten,

Die Mißernte in Argentinien.
Art 13, April. Rach den jüngſten Schätzungen iſtdie Mißernte in Argentinien r r man

r annahm,. Sie iſt infolge der ſtarken Verminderung
s angebauten Landes und des Mangels an Arbeitskräften, vor

llem an italieniſchen Arbeitern, eingetreten. Aus BuenosAires wird ferner gemeldet, daß infolge des großen
Schadens, den das Zuckerrohr durch den Froſt und die

kon für das Jahr 194671917 nur zwiſchen 85 000 und 100 000
n i Witterung erlitten hat, die Zuckerproduk

onnen betragen werden, gegen 152 301 und 335 833 Tonnen
In den beiden vorigen Jahren.

Aus dem Weſten

Auch im weſtl'chen Teil der Champagne bis Aube-
rive war das Feuer ſtellenweiſe ſtark. Etwa 1 Kilometer vor
unſerer Linie nördlich Prosnes auffahrende franzöſiſche
Batterien wurden von unſerer Artillerie gefaßt und ſchwer be
ſchädigt. Schwache feindliche Kräfte, die öſtlich Auberive in
unſeren Eraben eindrangen, wurden durch Gege
W Ein franzöſiſches Patrouiltenunternehmen nördlich

ennheim ſcheiterte.

Die ganze engliſche Armee in der Arras Schlacht.
Genf, 12. April. Nach einer der „Dailn Mail“

von der britiſchen Front nimmt an der Schlacht von Arras
faſt die ganze engliſche Armee teil. Die Leitung der
Schlacht liegt in den Händen des Marſchalls Haig und der
Generale Horne und Alleby.

uſtoß hinaus

Z

Mannſchaftserſatzfragen jeder Art ſtehen in Eng
land im Vordergrund. Die freiwilligen Meldungen zum Zivil
dienſt haben nach einer Unterhausmitteilung 290 706 Mann er
geben Dieſe an ſich bedeutende Zahl wird aber die Einführung

er Zivildienſtpflicht in England kaum verhindern
können. Der Kriegsſekretär Lord Derby erklärte im Unterhaus,
daß die Armee an einem höchſt bedauerlichen Mangel an
Aerzten leide. Allein in der Som meſſchlacht ſeien 4009
Stabsärzte verwundet worden oder gefallen.

England zieht die Eiſenbahner ein!
Londen, 13. April. Die engliſche Admiralität ſetzte

in allen Schiffsbauzentren Sonderausſchüſſe ein, die mit
weitgehenden Vollmachten für eine äußerſte Steigerung und
Beſchleunigung des Vaues von neuem Schiffs-
ra um ausgerüſtet ſind. Zahlreiche engliſche Eiſenbahn
angeſtellte erhielten ihre Einberufung. Der m
an der engliſchen Front in Frankreich umfaßt ſämt
liche Dienſtgrade vom leitenden Beamten bis Schwellen
träger. Fliegende Kommiſſionen erledigen die ärztliche Unter
ſuchung der Einberufenen,

III l z im Sm in l retrr-,n un ln
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Wenn am 15. April

die Sonntagsglocken

läuten
von allen Kirchen, von allen Türmen, in Sia Und
Dorf, allüberall in deutſchen Landen, dann wollen

ſie Dich zum letztenmal, in letzter Stunde

mit eherner Stimme an Deine
Pflicht erinnern

Warſt Du dabei?
Denkſt Du daran
Wo bleibſt Ou?

Oer 13. April iſt der Nationaltag
für die Kriegsanleihe!

Als Ehrentag des deutſchen Volkes ſoll er in der
Geſchichte fortleben, als der unvergeßliche Tag, an

dem auch der letzte Mann ſein Scherflein auf
den Altar ſeines Vaterlandes gelegt hat.

Alle Zeichnungsſtellen werden nach
der Kirchzeit geöffnet ſein.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Verlin, 13, April. Die Schlacht bei Arras nimmtihren erbitterten Fortgang. Beſonders heftig waren

engliſche Angriffe im Gebiete zwiſchen Angres und Given
h y. Bereits um 8 Uhr vormittags trugen

tigen An weſtlich Angres vor, der indeſſen vollkommen
eiterte. arauf verſuchte

ie Engländer einen

r Gegner die deutſchen Stellun
zen im Laufe des Tages durch rig h Artillriefeuer

emürbe zu machen. Er wiederholte

öße wurde er in erbittertem Nahkampfe größtenteils wieder
inausgeworfen. Weiter ſüdlich bei Fampoux an der Scarpe
achniederung wurde der zweimoalige Angriff engliſcher Divi

per unter ſchweren feindlichen Verluſten zurückgewieſen, Weſt
ch Wancourt und Heninel wurden feindliche Angriffe

in r Vernichtungsfeuer erſtickt. Die in der Schlacht bei
Bullecourt gemachte Beute erhöhte ſich auf 27 Offiziere,
1137 Mann und 53 Maſchinengewehre. Nach heftigem Trommel-
euer wurde in dieſer Gegend am Abend ein matter engliſcherſener unternommen, indeſſen durch unſer Feuer

unterbunden.
Zwiſchen der Straße Bapäume--Cambrai und der

Somme beſetzte der Feind an der Straße Fins--Gouzeau-
court das vor unſerer Kampflinie liegende Gouzeaucourt,
nachdem er trotz überlegener Kräfte und ſtarker Artillerievor-
bereitung beim erſten Verſuch blutig abgewieſen war. Bei leb

Feuerkampf der beiden Jnfanterien ſowie kräftiger deut
e

t Stellungen Fuß zu faſſen. Durch energiſch geführte Gegen-

r Artilleriewirkung erlitt der Gegner ſtarke Verluſte.
itere Jnfanterie-Gefechte in der Ggend Haroicourt und

beidrſeits der Somme bis weſtlich St. Quentin.
Starkes feindliches Artillerieſeuer auf St. Quentin und

der ganzen Kampffront bis zur Oiſe ſowie in der Gegend
von Vauxgilkon. Außer einigen kleineren Vorſtößen in
der Gegend von Bariſis, Quincy, La VilleauBois und
Sapigneul keine Jnfanterieaktionen. Wir brachten an die
ſen Stellen insgeſamt 100 Gefangene, 2 Maſchinengewehre,
mehrere Schnelladegewehre ein. Der am Tage ſchwächere Ar
tilleriekampf ſteigerte ſich von 4 Uhr nachmittags zu größtr

igkeit, die bis nach 9 Uhr abends anhielt. Heute morgen
e erneut ſtarkes Feuer ein. Unſere Feuerwirkung auf feind

Batterien und Stellungen, ſowie Truppenanſammlungen
in den feindlichen Gräben war nach eigener Beobachtung und
Ausſgaen Gefangener ſehr gut.

ne Sturmangriffe, wobei
es ihm an einzelnen Stellen gelang, vorübergehend in den deut-

Man wartitet dort nur noch auf Dich!
Nun gilt's zu handeln!

Geh' hin und iu' Deine Schuldigkeit!

2eichne Kriegsanleihe!

Weitere engliſche Häfen geſperrt.
Nach mittelbaren Meldungen Schweizer Blätter aus Lon

don werden außer Liverpool auch die engliſchen Häfen:
Plymouth, Cardiff und Greenock (Schottkand) wegen
Minengefahr am 10. April für den Verkehr gleichfalls
geſperrt.

Die Wirtſchaftsnöte der Entente.
Bern, 13. April. Lyoner Blätter melden, daß alle

Wäſchereien, Lyons infolge Kohlenmangels den
Betrieb einſtellen mußten.

Bern, 13. April. „Petit Pariſien“ ſchreibt, die große
Kälte, die ſeit einigen Tagen in Frankreich herrſche, ver
urſache große Beſorgniſſe wegen der Erntegusſich
ten, Kſonyers in Südfrankreich, wo der Schaden
außergewöhnlich groß ſei.

Kohlenkrawalle in London.
Berlin, 13. April. „Daily Mail“ meldet: Jn den letztenTagen ſpielten ſich unter der ärmeren r r

Londons verzweifelte Kämpfe um die Kohlen aDie Kleinhändler können die Nachfrage nicht W und
laſſen teilweiſe ihre Wagen nicht mehr ausfahren, das
Volk ſie umlagert und die Polizei einſchreiten muß, um
J die Ordnung aufrechtzuerhalten.

ad Portngieſiſche Sorgen.
13. April. (Funkſpruch vom Vertreter dds r

Bur.) „Epoca“ meldet aus rauch die in r
herrſchende Lebensmittelkriſe bilde für die Regierun

e s r3 ge n nſchränkun ear et rs und die Gasfariten r weiteren Kedugie
rung des Vetriebes gezwungen. Ein Eiſenbahnerſtreil
ſtehe in Ausſicht, den die Regierung eifri üht ſei, zu
verhindern. Portugieſiſchen und ſpaniſchen ttermeldungee e geſunken. igabe der deutſchen und öſterreichiſchen Schiffe an die Engländer

nähre den Haß gegen England.
Eine Rede Lloyd Gevprges.

Auf einem Frühſtück im Amerikaniſchen Klub
hielt Lloyd George in Erwiderung der Begr durch
den amerikaniſchen Votſchafter Page eine Rede, in der er die
Teilnahme Amerikas am Kriege an der Seite der Entente „für
die Freiheit der Welt“ feierte. Lloyd Georges dreiſte Lügen
S iſt hinreichend bekannt. Er machte ſich Wilſons Um
lügung der Kriegsurſachen mit echt engliſchen Ausſchmückungen
zu eigen und beſchwor Amerika, raſch, ſo raſch wie nur irgend
möglich zu helfen! George dankte Amerika für die Hilfe mit
Kanonen und Munition, mittelſt deren es England gelingenwürde, die „Hindenburglinie“ zu zerſchmettern. Sperite würde
kein Jahr brauchen um ſeine Heere aufzuſtellen und es werde
nicht Mangel an Schiffen haben, um ſie zu befördern und

verſorgen. And was der aus der hörbar zitternden Verzweif
lung geborenen Prophezeiungen mehr waren.

Nun, wer lebt, wird ſehen! Wir wollen in Ruhe ab
warten, ob die Zerſchmetterung der Hindenburglinie gelingtBis jetzt hat es damit gute Wege. Und unſere U Boete ver
richten treffliche Arbeit, Englands Magen aber beginnt hörbar
zu murren. Die engliſchen Zenſurmaßnahmen und Ausfuhr-
verbote für liberale Zeitſchriften, wie die „Nation“, die ſich er
laubt, an den Erfolgen Georgeſcher Weisheit zu zweifeln und
der wachſenden Angſt und Unruhe im Lande Ausdruck gibt,
ſprechen Bände. Wir wollen kühlen Blutes abwarten und in
zwiſchen Kriegsanleihe zeichnen!

Aus dem Oſten
Friedenskundgebungen in Jaſſy.

Berlin, 18. April. Von der ruſſiſchen Grenze meldet die
„Nat. Ztg.“: Wie die „Rußk. Wjed.“ aus Jaſſy meldet, ver
langen die Sozialiſten in den Straßenumzügen den
Rücktritt Bratianus, die Ausruſfung einer Re
publik und ſchnellen Friedensſchluß,.

Der Krieg gegen Italien
Franzöſiſche Truppen in Jtalien.

Zürich, 13. April. Nach Mailänder Blättermeldungen
ſind in Jtalien franzöſiſche Truppen eingetroffen. Wie aus einem öffentlichen Tagesbefehl eines
franzöſiſchen Truppenkommandos hervorgeht, befindet ſich ein
Teil diefer franzöſtſchen Truppen im Kriegshafen von
Tarent, wo ſie in den letzten Tagen vom König von
Ftalien inſpiziert wurden. Dieſe franzöſiſchen Truppen, die
zur Armee des Generals Sarrail gehörten, wurden auf
dem Seewege nach Italien gebracht.

Der Seekrieg
Deutſche U-Boote vor San Franzisko.

Bern, 18. April. Pariſer Blätter melden aus San
Franzisko: Es wurde die Anweſenheit deutſcher
U-Bovote im Stillen Ozean von San Franzisko
feſtgeſtellt. Die Marinebehörden haben Maßnahmen da
gegen getroffen.

Zwei amerikaniſche Zerſtbrer haben im Stillen Ozean
t aufgebracht, der Munition für Villa

Drei bewaffnete Amerikaner überfällig.
Meldungen aus London zufolge meldet die „Agentur

Lloyd“ drei für den Hafen Liverpool zum 1. April ange
ſagte bewaffnete amerikaniſche Haundelbſchiffe als ſt her
fällig.

Neue Verſenkungen.
Madrid, 12. April. Ju der Nähe von Almerig wurde

das amerikaniſche Segelſchiff„Edwin R. Hunt“
(1005 To.) von einem Unterſeeboot verſenkt. Das Blatt
„ABC“ meldet: Bei Granada landete die Beſatzung des
franzöſiſchen Segelſchiffs „Cibele“, das von
eiwem Unterſeebovt torpediert worden war. Die Zei
tung „Jmperigl“ meldet aus Barcelong, daß dort die Schiff
brüchigen des von einem Unterſeeboot torpedierten
italieniſchen Dampfers „Alvagua“ gelandet ſind.

Haugeſnund, 12. April. (Ritzau.) Der Kutter „Jo
ſephine“ von Chriſtignſund iſt verſenkt worden. Der
Dampfer „Star“ (818 To.) aus Chriſtiania und das

Barkſchiff „Sylfiden“ (796 To.) aus Arendal ſind
ebenfalls perſenkt worden.
e

Chriſtianig, 13. April. Der norwegiſche Dampfer
„Randvik“ iſt im Biscayiſchen Meerbuſfen verfenkt
worden.

Kopenhagen, 13. April. Das däniſche Miniſterium des
Aeußern teilt mit: die däniſchen Dampfer „Saxs“ und
„Nanucey“ wurden auf der Reiſe nach England verſenkt.
Von der „Nancy“ ſind drei Matroſen umgekommen. Bisher
ſind während des Krieges im ganzen 107 däniſche Schiffe ver
loren gegangen.

London, 13. April. (Reuter.) Aus Athen wird be
richtet, daß der griechiſche Dampfer „Neſtor“ (4600
To.), der mit Weizen geladen war, torpediert wurde

Die RNentralen
Engliſches Garnausfuhrverbot.

Rotterdam, 13. April. Eine Textilfirma in Almeld
hat nach dem „N. Rott. Cour.“ aus Mancheſter die tele-
graphiſche Nachricht erhalten, daß alle Ausfuhrerlaub-
nis für Garne von der engliſchen Regierungaufgehoben wurden. Infolgedeſſen werden wahrſchein
lich binnen kurzem alle Webereien den Betrieb
einſtellen müſſen.

Berſchiedene Nachrichten
Der Kaiſer nicht erkrankt

ſ e e See h e erch in der letzten Zei ichten r eine okrankung des Kaiſers. Dieſe Gerüchte entbehren

jeglicher Grundlage. tDie Fliegerkampfergebn(ſe im März.
Berlin, 13. April. Jm Mowat März verlor die

Entente i Weſten 158, im Oſten 9 Flugzeuge und
19 Feſſelballons, während die deutſchen Ver
luſte 38 Flugzeuge im Weeſten, 7 im Oſten betrugen.

abermals 2 der Fliegere n Ter
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Bolen der deutſchen Fliegeriruxpe gleich leben des
iſt wie früher. Angeſichts der hohen Verluſte im März ver
mag die Entente die deutſche Ueberlegenheit im der Luft nicht
mehr zu beugnen, So erklärte Bonar Law am 4. April
im Unterhauſe, es ſet wahr, daß England im Augenblick
nicht mehr die Führung in der Luft beſäße. Er
findet als einzigen Troſt die Hoffnung, daß dies nicht auf
immer der Fall ſein möge. Auf die Anfrage Billinges,
ob er dieſe erhoffte Beſſerung mit Zuverſicht erwarte, ver
mochte er nur ausweichend und mit der Bemerkung zu
antworten, daß nur die kommenden Ereigniſſe dieſe Frage
beantworten könnten.

Deutſchlands begründete Zuverſicht.
Köln, 13. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin:

Die letzte Woche hat aus Rußland Kundgebungen
gebracht, die naturgemäß bei uns mit lebhaftem Jnterſſe auf
ihre Bedeutung unterſuchk worden ſind. Die weitere Ent
wicklung der Dinge in Rußland wird im deutſchen Volke
mit aller Ruhe erwartet. Man weiß, wie pünktlich dieſe
Prophezeiung eingetroffen iſt. Die Erſchöpfung
Frankreichs braucht nicht mehr beſiegelt zu wer-
den. Zu England wirkt die Vunterſeebootſperre
mit einer Sicherheit und Raſchheig die zur Folge gehabt
hat, daß der Abgeorönete Hogge laut „Times“ vom
24 März im Unterhauſe erklärt hat: Die Nation follte wiſſen,
daß wir in bezug auf Zucker, Kartoffeln und Brot in meß-
varer Nähe einer Hungersnot ſtehen. Die Kar
toffelvorräte werden nach der „Daily Mail“ vom 7. März
bis Ende April völlig erſchöpft ſein. Der Preis für Steck
rüben als Karvtffelerſatz ſtieg in kurzer Friſt um 1000) Pru
zent. Das Brot koſtet einen Schilling, doppelt ſoviel als im
Frieden. Dieſe Tatſache gibt uns ein erneutes Anrecht, die
Geſtaltung der Dinge im Lager unſerer Feinde in Ruhe zu
bevbachten und zuverſichtlich an den Grundſätzen feſtzuhalten,
die wiederholt von den verbündeten Regierungen für die
Frage des Friedensſchluſſes aufgeſtellt worden ſind. Jn
dieſem Sinne waren auch die Beſprechungen gehalten,
Hie am 3. April im deutſchen Großen Hauptquartier
zwiſchen Kaiſer Karl und dem demt ſchen Kaiſer
ſtattgefunden haben. Dieſen Beſprechungen lag der leitende
Gedanke zugrunde, daß der Krieg mit voller Kraft
und Ent ſchloſſenheit fortgeſett werben muß
dis der ehren volle Friede, öden die politiſch verant
wortlichen Stellen der beiden Zentralmächte als ihr Kriegs
ziel gekennzeichnet haben, erreicht iſt.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Scheidemann und Adler nicht in Stvckhokm.

Der Berliner „Vormärts“ ſchreibt Ueber ausländiſche
v en der Vertreter der ſygialtſtiſchan Parteien bringen

biit Blätter faſt täglich Meldungen, öte mit größter
Vorſicht auf zunehmen ſind. Meiſt ſins ſie falſch So läßt
h der „Lok.Anz.“ aus Wien telegraphieren, daß ſich die

Adler und r
Wien und Scheidemann in Berklen.

Die „Nahrung“ unſerer UaBoote.
Da nun auch Amerika gegen uns mitmacht, richten ſich

erſt vecht aller Augen auf unſere UBootflotte, Jedermann
weiß, daß es kein Zurück mehr gibt, nur noch gim Vorwärts
Wir bauen aztf die Vnerſchryckenheit unſerer U Bovotführer
und Mannſchaften wie auf die Tyxefflichkeit ihrer Boote.
Wenn allein die Ueber heit der Leitung und der Helden
mut der Streiter die Ungleichheit derr Zahl wettmarhen
könnte, wäre der Krieg längſt ſtegreich beendet. Indeſſen
tritt zu der Ueberzahl unſerer Feinde noch die Behindernung
der Materiglverſorgung des abgeſchloſſenen Mitteleurvpos.
Jn der Eiſenerzfrage haben ſchon die Grfolge den erſten
Kriegswochen die Ungunſt unſerey Einſchließung wettge-
macht, und an Kohlenvorräten und Kohlenförderung war
niemals Not. Nur die Transportfrage hedingt nuch vor
übergehende Mißſtände. Die U-Boote werden. jedoch nicht
mit Kohlen, ſondern mit Schweröl, dem Rückſtande der Erde
öldeſtillation geheizt. Damit war es ſchlecht beſtellt im erſten
Kriegswinter, als das galiziſche Grüölgebtet vom Feinde
beſetzt war und Deutſchland auf die raſch abnehmenden Bor
ete, die eigene geringfügige Förderung im Nvndweſten
Baunepver) und auf die Zufuhrem Rumäniens angewieſen
war.

Wie liegen die Verhältniſſe jetzt? Kann der unbehin-
dere Krieg der U-Boote auf die uneingeſchränkte Schwer-
ülerzeugung, können. unſere Zeppaline und Flieger auf
Pengin, das erſte Erzeugnis der Rohöldeſtillativn, ſicher rech
nen? Dieſe Fragen beantwortet Geheimer Bergrat Po
früeg Dr. F r ch in der „Stbleſiſchen Zeitung“. Bei der in
der Soltproduktion zuwüchtretanden Förderung Dentſchlanhds
an Evdül und Asphalt ſind wir im Kriegszeiten auf die Zu
ſuhr aus dem Oſten, aus Galizien, Rumänien und. Meſo

potamien angewieſen. Letzteres iſt ſicherlich eins der reich
tem GEröölländer der Welt; aber im ſeinem türkiſchen Anteil
noch unerſchloſſen, in dem perſtſchen Südoſten vorläufig noch
non Englard beſetzt. Im erſten Kriegswinter war die Exd
erſorgung durch die Beſetzung Galiziens und die Haltung
Nümäniens ſehr kritiſch. Für die Zukunft künnezt wir be
timmt mit einem Offenbleiben der galizziſchem und rumänie
hen Zufuhr ſowie mit einer Erſchließung der meſopotami
hen Quellen rechnen. Aber ohne die meſopotamiſchen
uellen reicht die galiziſche und runäniſche Förderung voll
kommen aus. Dabei kommt noch in Betracht, daß die Dieſel-
motore, mit denen unſere U Boote aus gerüſtet ſind, auch fün
en Betwiel mit Teeröl, das aus der Steinkuhlen- Deſtällag-
on entfällt, eingerichtet ſein dürften, wodurch eine ſehr
vichtige und quantitativ bedeutende Reſerve gegeben wäre.

Die Erdöl (Rohüöls) Gewinung der wichtigſten Länder be
trug im Jahr 1913 in Amexika 3294 000) Tonnen, in Ruß
fand 9 247 000, in Rumänien 1 885 069, in Galizien 1087 000,
in Deutſchland 130 000 Tonnen. Der Durchſchnittsertrag der
letzten drei Jahre vor dem Kriege lag in Galizien hedeutend
höher; es ſörderten Galizien und Rumänien zuſammen
wa 3 Millionen Tonnen jährlich, d. h. ein Drittel der
uſſiſchen und. ein Zehntel der nord amerikaniſchen Eptväge.
Dabei iſt die Fürderung in Rumänien dauernd, zum Teil in
ſehr ſtarkem Maße geſtiegen. Por dem Kriege (1043) war he-
reits die Ausfuhr aus Rumänien größer als dig Geſamtheit
der galiziſchen Produktion, die langſam zurückging. Um ſo
wichtiger iſt für die Zukunft die ſichare Beherrſchung beider

ßer den U Bonten noch eins Reihe an
unſerer Marine gang oder teilweiſe auf Oul

wohl aber die N keht, uns gegen eine vonFeinden zu behauptem, wozn die Sicherung der für Heer und
Flotte unbedingt noiwendigen Kräfte und Stoffe gehört.

Vermögen unſere öſtlichen Bundesgenoſſen und das ihnen
benachbarte Rumänien noch in Kriegszeiten dem Mangel
5 Erdöl bis zu einem gewiſſen Grade abzuhelfen, ſo er
öffnen ſich ungleich größere Zukunſtsausſichten in Vorder

aſſen. Die gewaltige Bedeutung der Erdölquellen im Be
reiche des unteren Tigris, des Schat el Arab und des Karun

fluſſes kann ſchon daraus erſehen werden, daß die ſüdperſi-
ſchen Oelquellen von den Türken durch einen Angriff zer

ſtört, ungefähr 428 Monate in den Wüſtenſans ſloſfen, dem

Jahre eine Dividende von 5 v. H. lieferten. Daß die im
Erdöl ruhende Kraft unſere Flotte ſtark erhält, iſt dem
Landheere zu verdanken. Im Frühjahr 1915 legte der Durch-
bruch bei Gorlice den Grund zur Wiedereroberung Galiziens

letzten entſcheidenden Sehlage.

Zu einem Ziegenzuchtverband für den Kreis Merſeburg
haben ſich Ende vorigen Monats die 12 Ziegenzuchtvereine
des Kreiſes Merſeburg. mit etwa 900 Mitgliedern zuſammen
geſchloſſen. Einer der wichtigſten Beſihlüſſe der Gründungs-
verſammlung iſt die Abhaltung von Ziegenmärkten in
M erfeburg im Monat Juli d. J. Auf dieſen ſollen die
verkäuflichen Tiere der Mitglieder einer Muſterung und
Prämiierung unterworfen werden. Bei jetzt weit über
2000 Muttertieren, die im Beſitz der Verbands mitglieder ſind,
wird ſchon der erſte Markt im Juli d. J. vorausſichtlich gut
beſchickt werden. Auch die Nachzucht der im Vorjahre vom
Kreiſe ausgeführten Ziegen wird auf den Mirkt kommen.
Die Jungtiere ſind im Fuli etwa Jahr alt. Da erſt in
dieſem Alter ſich die Tiere noch ihrem wirklichen Werte
ſchätzen laſſen, empfiehlt es ſich daher, zumal auch Höchſt
preiſe feſtgelegt werden ſollen, die Ankäufe bis zum Juli
zu verſchteben. Die Gepflogenheit, ſchon 8 bis 14 Tage alte
Tiere zu kanfen, iſt für Käufer und Züchter in gleicher Weiſe

unvorteilhaft und muß aufgegeben werden. Bei dem vor-

Ziegenmärkten wird von dem übereilten Ankauf von Jung-
tieren drigend abgeraten.

Fleiſchzuſahmarken
werden am Montag und Dienſtag im alten Rathauſe
an diejenigen Perſonen einſchließlich ihrer Haushaltungs
angehörigen, welche nicht geſchlachtet haben, ausge-
geben. (Genaueres ſiehe Bekanntmachung.)

UT-Lichtſpiele, alte Promenade tkka. Sett geſtern iſt
hier die Verſilmung des Jbſenſchen Gedichts „Terje Vigen“
zu ſehen, die beſonders in unſerer Zeit ſehenswert und inter
eſſant iſt durch die Gleichheit des gegenwärtigen Blockade-
den Blockierung Norwegens durch die hritiſche Flotte, welche
dies Land der Aushungerung nahe brachte. Ein jeder von
uns kanm Terje Vigen nachfühlen und knirſchen vor WVrrt,

auch in uns iſt das Gefühl der Sicherhett wie damals in.
Terje Bigen. Es mieder ein Fülm, von dem ſange und mit
Recht begeiſtert geſprochen wenden muß. Von ganz andenver

B enheit, aber duch in ſainer Art anzieghend ums weiz
voll iſt das Luftfpiel der Woche „Das Verlohungsauto“ mit
Waldemar Pfülaguder in der Hauptrolle. Am Sonn

wochentags umſonſt dies
feheen möchte, der habte fich dazu und zeichne

en der Kaſſe Kriegsanleihe.
UB-T-Ltchtſpiele, Leipziger Stuahe 88. Hier kommt ein

StauartWabbsJilm „Das Lichtſignal“ zur Aufführung miteiner übergus pannenden Handlung, die aber glücklich aus-

läuſt. Ein luſtiger Knappcheu-Filan ſwegt für unbämdige
Heiterkritt. Wer Kriegsanleihe an der Kaſſe
W erhält wochewtags gültige Frei-

karte
v e

h Bunte Zeitung
Moderne Talchenlpieler.

Seit ungefähr 80 Jahren hat der Wettbewerb der
Oſtaſiaten die europäiſchen Taſchenſpieler in den Schatten
geſtellt. Die Darbietungen chinefiſcher Gankker und indifcher

Fakire kaſſen es uns faſt unmöglich arſchetnen, daß Houdin,
Bosco, Bellachini Berühmtheiten von Welktruf geweſen

ſind, die ihre Kunſtſtücke meiſtens nur Königen vorfühnen
durſten und von ihnen Gold und Orden einheimſten, zu
mal ſie ja mit ganz natürlichen Mitteln nach dem Grund
ſatz „Geſhwindigkeit iſt keine Hexerei“ arbeiteten.

Die Degzeichnung „Taſchenſpieler“ für jene Leute, die
durch vermeintliche übernatürkiche Mittel wunderbare
Wirkungen hervorzubringen vermögen, entſtand im Mittel
alter. Die Gaukler oder Jongleure führten eine ſogenannte

Gaufeltaſche mit ſich, die ihre Requiſiten barg, mit denen
fie „ſpielten“. Als dann im Laufe der Jahrhunderte die
Kechnik und Wiſſenſchaft große Fortſchritte machten da

verſtanden die Taſchenſpieler, ſte fich in gewandteſter Weiſe
zunutze zu machen. Bosco und Houdin ſind eigentlich
die erſten geweſen, die den Ruf des modernen Taſchen
ſpielers hegründet haben. Bosep war 1793 in Turin
geboren und trat ſchon in der Jugend unter ſeinen
Kameraden durch ſeine rieſige Geſchicklichkeit hervor.
So war er bald der beſte Fechter der Stadt, und als
Fünfsehnjähriger zeigte ex ſich öffentlich als Meiſter
fechter, deſſen verblüffendſtes Kunſtſtück darin beſtand, mit
werhundenen Augen mit ſeinem Ripalen zu fechten. Er
machte dann die Feldzüge Napoleons mit und fiel im denk-
würdigen Jahre 1812 in ruſſiſche Gefangenſchaft. Bosco
woarh nach Sibirien verſchickt. Jm Kreiſe der Verbannten
gab er hier ſeine Kunſt zum beſten Sein Ruhm drang
bald zum Gouvernenur, deſſen Herz er durch feine ver-
blüffendenm Kunſtſtücke im Fluge gewann. Jm Jahre 1814
erlungte er, als ein Gefangenenanstauſch ſtattfand, die er

ſehnte Freiheit, und nun begann er ſeinen Siegeszug
durch die ganze Welt. Vier Jahrzehnte lang ward er als

der exſte Zauberkünſtlen ſeiner Zeit geprieſen und überall
mit Beifall überhäuft.

Sein graßer Ripgle und enoſſe war Robert Hou
bin der 1805 als Sohn. eines Uhrmachers in Blois geboren
wurde. Nach wechſelvollen Lebensſchickſalen gab er 1845

zu Paris ſeine erſte „Soirée a o. Er ſpieltedann vor dem Bürgerkönig Ludwig Philivy und vor

ölrevier behalten, ſo treibt uns dazu nicht Eroberungsluſt,

Notwendig Welt

Aus Stadt und Umgebung
Nicht entſcheiden,

krieges Englands mit der mehr als 100 Jahre zurückliegen-

daß Englands Gier zu ſulch geme)nen Mätteln gweift. Aber

noch aber der „Anglo-Perſian-Oil-Company“ in demſelben

der Konigr Virrorict, und um Jahre 1855 erhterr erder Weltausſtellung die Goldene Medaille für ſeine v
wendung der Elektrizität als mechaniſche Kraft. Jnter

iſt, daß er von der franzöſiſchen Regierung
Algier geſandt wurde, um die Kunſtſtücke der Marabut
durch ſeine Tricks zu überbieten und ſo die Macht die

Demagogen zu brechen.
Beider Erbe trat dann der große Bellachini an, der

ein gebürtiger Pole war. Auch er hatte ein wechſelvolle
Leben hinter ſich, bevor er die höchſte Staffel des Ba

gantenruhmes erklomm. Hunderte von Anekdoten gibt eg
von ihm. Beſonders ſeine waßhafte Ungelenkigkeit im

Gebrauche der deutſchen Sprache ward viel belacht. So
ſoll er einmal bei Hofe die verſammelte fürſtlichen Zu
ſchauer gefragt haben, „ob jemand der erhabenen An
weſenden vielleicht zufällig ein reines Taſchentuch bei ſich

und damit zur Sicherung des U-Bovtkrieges. Jm Herbſt
1916 ſellte die Zerſchmetterung Rumäneins die unbeſchränkte
U Bovtkriegführung feſt. Der geniale Plan Hindenburgs
und Ludendorfs, die unübertroffene rumäniſche Kriegführung

Mackenſens gaben der Flotte nunmehr die Möglichkeit zum

ausſichtlich zahlreichen Angebot wirklich guter Tiere auf den

Spruchweishbait,.
Schauen kann der Mann und wählen
Doch was hilft ihm oft die Wahl
Kluge ſchwanken, Weiſe fehlen
Sowpelt iſt dann ihre Quech
Rarht zu handeln,
Sagahd' zu wandeln,

Sei des edlen Mannes Wahl. 5
San er leiden

Spreche Zufall auch einmal.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Zum Siegen gehört Geld

m

Letzte Depeſchen
Wieder 95 feindtiche Flitgzenge abgefchloffen.

Großes Hanptquartier, 14. April.

Wefßtlicher Kriegsſchauplatz.

Front Kranprinz Pupy recht.
Nardöſtlhh von Arras und an der Sagrys trat geſtern

eine Kampfpaufe ein. eifer lich bei Graifilleas und
Bulleeourt griffen die Engländer nach heftiger Feueresor
bereitung mehrmals vergeblich an. Jm Nachſtoß brachten unſare

Truppen dem Feinde erhebliche Verluſie bei. Auf belden
Somme uſern ſtießen geſtern ſtarke feindliche Kräfte abends
wieder gegen unſere Stellungen bei St. Quentin vor. De
griffe ſcheiterten verluſtreich. Der Gegner ließ dort 3 Offiere
und über 200 Mann gefangen in unſerer Hand. Seit dem 7. d.
M. werden die inneren Stadtteile von St Quentin mit zu
nehmender Stärke von fandlicher Artillarie alten Kaliber wiil
kürkich kejchoſſen. Juſtigpalaſt, Kathedrale und Rathaus ſind
bereits ſchwer beſchädigt.

Front deutſcher Kronprinz.
Ven Soiſſons his Reüm s und in Weoſtteil der E ha m-

pagwe bekämpften ſich die Artöllrien, weiter mit ächerſer
Kraft. Die Frauzeſen ſetzen die hiſtoeſſthen Banweßre von

Reims durch Aufſtellezr von Batterien im ihrar Wiihe der
Gefährdung durch unſer Wirkungefeuer aus. Mehrfach wurden
Vorſtöße franzöſiſcher Jufanterke zurikgeſchkagen.

Frout Prinz Albrecht womn Wärttemberg.
Jn den Vogeſem holten unſere Stahtrupps im Plalnetal

20 Gefangene aus den feindlichen Grüben.
Auf der ganzen Weſifront, vornehmköch in don Kommſab

ſchnitte herrſchte geſteigerte Fliegertätigkeit. Die
Gegner verloren durch Luſtangriſſe am 12. d., M. 14 und an
13. d. M. 24 Flugzeuge und 4 Feſſelbalbans. Ein feind

liches Fliegergeſſchwader wurde über Dounagai auf
gerieben. Die von RNiktmreiſter Frhen. v. Richt hoffen
geführte Jagdſtaffel ſcheß allein 14 Jlunzange ab, von denen
der Führer 3, Leutunnt Wolff 4 zum Abſinrz brachte

Sſelicher Kriogeiüänarfatz,
An eingelnen Frontteilen unterhieſt die rufſiſche Antittſerie

lebhaftes Fener. Die Vorfeldtätigkeit blieb gering.

9tag von 3—5 Uhr iſt wieder Jugendvorſtellung. Wer gerne
herrlüche Programm

Mazedoniſeare Front
Nichts Neues.

Erſter Genenalquartienmahter Labenssrff.

Das zertrümmerte Neims.
Genf, 13. April. Der größte Teil der Flüchtlinge aus

Reims iſt in der Stadt Areis untergebracht worden.
Sie erzählten, daß ſelbſt die Kellergeawölbe zuletzt
keinen Schutz mehr bohen. Die Katheövale iſt
verſchont geblieben, die Häuſer ringsum liegen in
Trümmern. Brände wüten in allen Stadtteilen. Als
die letzten Familien Reinrs verließen, waren ſie noch Zeugen
des Beginnes des großen Artilleriedönells im Abſchnitt von
Reims.

Hungersgefahr für Rußland.
Haparanda, 13. April. Ackerbaumkniſter Sſch in g ar e w

erklärte in einer Sitzung der neuen Banernpartei, daß er
der kommenden Grnute mit der größten Beforg-
nis nigegenſehe. Die Bauern in den meiſten Gvouverne
ments hätten die Erwartung der Regierung ſtark getäuſcht.
Nach wie vor weigerten ſie ſich, das Brot und Santgetret de
herauszugeben, trotzdem die Hüchſtpreiſe für Getreide weſens

kich erhöht ſeien. Die grüßte Gefahr beſtehe jedoch
darin, daß die Bauern noch immer keine Anſtalten
zur neuen Frühjahrsbeſtel lung träfen, trotzdem in
der Krim und in weiten Strecken Südrußlands die Sagt
zeit bereits eingeſetzt habe. Der Ackerbauminiſter rklärte,
daß Rußland gegenwärtig durch eine Bauerngefahr ſtark be
droht ſei. Die Bauern ſollten die Streitigkeiten
untereinander einſtell em. Die Regierung werde
den Wünſchen der Bauern nach Landzu teilung nach
kommen, könne dieſe Maßnahme in Anbetracht der großen
Bedeutung der Agvarfrage aber nicht tberſtürzen. Wenn
die Bauern nicht ſofort die land wirtſchaftlichen Arbeiten auf
nähmen, drohe Rußland eine furchtbare wirtſchaft
liche Kataſtrophe.

Die hentigg Armmer umiaßt 38 Seiten
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Kreisſparkaſſe.

Friedrich Sechultze.

Vorſchuſz Verein zu Merſeburg E. G. m. b. H.

VBehkanntmachung.

Die unterfertigten Zeichnungsſtellen machen hierdurch bekannt, daß ihre Kaſſen

Sonntag, den 15. April 1917,
vormittags von 11 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr
zur Entgegennahme von Zeichnungen für die

6. Kriegsanleihe
Mitteldeutſche Privat-Bank A.G.

Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Städtiſche Sparkaſſe.

e x h a u e e i a
Für alle anläßlich unſeres

diamantenen Ehefubiläums
uns erwieſenen Aufmerkſam-
keiten ſagen wir hierdurch
herzlichsten Dank.

Merſeburg, den 14. April 1917.

August Hoppe und Frau.

0 W W W W W e o c o
7wangsverſteigerung.

Im Wege der Zwangsvollſtreckung
ſoll das in Oſtrau-Lennewitz belegene,
im Grundbuche von Oſtrau Band Vl.
Blatt Nr. 126 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungs Ver-
merkes auf den Namen des Ziegler
Karl Lumpe in Oſtrau eingetragene
Grundſtück, bebauter Hofraum mit
Hausgarten in Oſtrau Lennewitz
Kartenblatt 1, Parzelle 590/56, Ge
bäudeſteuerrolle 55 von 24, 48 qm
Bröße mit 108 Mark Gebäudeſteuer
Nutzungswert

am 30. Juni 1917,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.
Werſeburg, den 31. März 1917.

Königliches Amtsgericht.

Jugendkompannie 361.

Sonntan, 15. April 1917. Fußball-
mannſchaften und Spielleute üben
nach getroffener Vereinbarung.

I

Sonſt kein Dienſt.
Mittwoch, den 18. April 1917. 8 Uhr

abends Antreten in der Turnhalle
zu einer beſonderen Uebung. Voll
zähliges Erſcheinen erforderlich.
Gleichzeitig Neueinſtellung von
Jungmannen.

Das Kommando.

Verſchiedenes.
25-30000 Sulter ö9abre
feſt, auf modernes Merſeb. Haus od.
Acker im Kreiſe Merſeb., zu 5
Offert. unter T. H. an die Exped.
dieſes Blattes.

Kaufe
ganze Nachlasse, Feder-
betten, Möbel und dergl.

H. Apelt, Oelgrube 7.
Verantwortliche Redaktion Volitik, Lokales und Vermiſchtes: L. Bal

Die Aufnahme neuer Schüler findet

Sonntag, den 15. April
vormittags 11 Uhr in der Volksſchule l, Roßmarkt 8, ſtatt.

Alle Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten,
noch nicht 17 Jahre alten gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen,
Lehrling, Fabrikarbeiter) zum Eintritt in die gewerbliche Fortbil-
dungsſchule anzumelden.

Das Etzte Schulzeugnis iſt vorzulegen.
Der Schnulvorſtand.

Neues Schüitzenhaus.
Sonntag, den 15. April, abends 8 Uhr:

lirober Mir Konzert
cier Eislebhener Milſitär- Kapelle

Leitung: Kapellmeister Ernst Bartzsch
unter Mitwiärkung erster Künstler

zu Gunsten der hiesigen Kriegsnotspende.
De Eintritt 50 Pfennig.

Hermann Eilenberger.

Die grosse Nodet
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, junge Mädchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. schnee Nachfolger
A. F. Ebermann

HALIE a. S. Gr. Steinstr. 84.
r Künstlicher Zahnersatz
a Kronen und Brückenarbeiten Behandlung kranker Zähne.

I z„Atubvert Toizke, i. Fa. Villy Huder

Markt 19. Merseburg lIelephon 442.
Sprechzeit 8--6 Uhr Sonntags 9 l Uhr

e e

Gewerbliche Fortbildungöſchule. Kafser-Panorama Merseburg
Im „Herzog Christian“, Weißenfelserstr. 1

KRoeise Vom 15.-21. April 1917:
Der Vierwaldstädter See mit seiner Umgebung.

J

Geöffnet ftüglich 3--10 Uhr nachm. Erw. 25 Pf., Kinder 10 Pf.

hotkleesamen,
Pfeffer abzugeben

C. G. Nautze, Görlitz.
Pferde zum Schlachten

auch Wotscehlachten
kauft zu höchſten Preiſen

Felix Möbius, Tiefer Keller I.
Telefon 588.

Fär meine Grosshandlung in
lanchwirtschaftlichen

Bedlarfsartikeln
suche ich überall gegen hohe Provisioo
tüchtige bei der Landwirt-
scehaft bestens eingefthrte

Vertreter.
Offerten unter K. D. 3429 an des
Invalidendank Magdeburg.

Ein Schäferhund
wird zu kaufen geſucht. Offerten
an den

Wächter der Briketfabrik
Braunsdorf.

305999909
Freundliche Wohnung

70--100 Thlr., wird von ruhigen
Leuten mit einem Kinde zum Juni
oder Juli zu mieten geſucht Offert.
unter A. 96 an die Exped. dieſes
Blattes erbeten
950520509090220900222959

Gut möbliertes
Wohn und Schlafzimmer
zu vermieten

Halleſcheſtr. 105.

Stellenmarkt.
Dreherlehrlinge

und

Modelltischlerlehrlinge

stellt noch ein

Georg Göpel,
5 Eisengieberei u. Maschinenfabrik

Merseburg-

1 Tſſchlerlehrling
ſucht W. Reineceke, Unteraſtbg. 34

Tüchtige, fachkundige

Verkäuferin
möglichſt ſofort geſucht für
dauerde angenehme Stellung.

Meldung Sonntag von 2
4 Uhr erbeten.
H. Taitza, NMerseburg
Damenkonfektion Manufaktur-

und Modewaren.

Junges geb.

Fräulein
in der Führung d. Haushalts bew.,
ſucht 1. Juli Stelle als Stütze d. Haus
frau. Werte Offert. unt. „Hausfrau“
an die Exped. des Tageblattes.

C Zuverlaſige
Teitungsfrauen,

können ſich melden in der
a (é(eschäſtsstelle des
3 „Nerseburger Tageblatt“

(Kreisblatt).

Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Veragsanlſtalt 2 Bals ſämtlich in Merſeburg.Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
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Kreisblatt
Sonntag, den 15. April 1917.

England und der Ubootskrieg.
Nachdem im Februar ſeit Beginn des uneingeſchränkten
UBoot Krieges 781000 Tonnen Schiffsraum verſenkt wor
den waren, hat der März nach vorläufiger Bekannt-
machung des Admiralſtabes, einſchließlich der unſeren Kreuzern

m Opfer gefallenen, rund 80 000 Tonnen, eine Ausbeute von
61000 Tonnen erbracht. Damit iſt, wenn man von aus-

ſtehenden Meldungen aus Ende März abſieht, der Weltfracht
taum um rund 1640 000 Tonnen vermindert worden. Minde-

ns eine Million entfällt davon auf die engliſche Handelsflotte.
m ſich klar zu machen, was dieſe Ziffern bedeuten, muß man

daß die Engländer für ihren Güterverkehr nach
Abzug der immer noch ſteigenden militäriſchen Bedürfniſſe an
Schiffen nur noch wenig mehr als 7 Millionen Tonnen am
1. Februar zur Verfügung hatten. Davon haben ſie alſo in denbeiden erſten Monaten des uneingeſchränkten Unterſeeboot-
Krieges ein rundes Siebentel eingebüßt. Der Frachtraum, der
den engliſchen Seeverkehr des Monats Januar beſorgte, kann
auf Grund der engliſchen ſtatiſtiſchen Zahlen mit knapp 92 Mil
lionen Tonnen angenommen werden. Davon machte die Ge
ſamtausbeute der Monate Februar und März etwa 1728 Proz.
aus. Rechnet man dazu den Ausfall an neutralem Schiffs
raum, der dem Sperrgebiet aus begreiflichen Gründen fern
bleibt, auch nur mit einer Million und damit nicht unerheblich
unterhalb der Grenze des Wahrſcheinlichen, ſo begreift man die
verhängnisvolle Wirkung auf den engliſchen Seeverkehr und
damit auch die engliſche Wirtſchaft.
angeſichts dieſer nüchternen Zahlen zerfällt der Troſt, den
die Engländer ſich ſelbſt mit ihren wöchentlichen Vergleichen der
Zahlen der verſenkten Schiffe und des Seeverkehrs ſpenden, in
nichts. Schon nennt eine der größten enaliſchen Zeitſchriften
dieſe Ziffern der engliſchen Admiralftät vorſichtig „zwar an ſich
nicht falſch, aber einigermaßen irreführend“.

Man fühlt in England, daß das Verhängnis
erannaht. Eine der führenden engliſchen Schiffahrtszeit-
riften ſchreibt: Wir können nicht ernſtlich geyug die Anſicht

etonen, daß die Anterſeebootdrohung eine ſolche von ſchwer
wiegender Bedeutung iſt, nicht etwa bloß für unſere Kriegs
otte und Handelsmarine, ſondern für alle Nationen im ganzen.

s auf der See vorgeht, iſt kein in der Entfernung ſich ab-
ſelendes Drama. das die Kritiker im Lehnſeſſel im Morgen-

lättchen leſen. Es iſt eine Frage, die an das Leben des ganzen
Volkes rührt, oder, wie ein anderes Blatt ſchreibt es iſt kein
Zweifel an dem ſchweren Ernſt des Erfolges des Unterſeeboot-
krieges möglich, und ſoweft man ſehen kann, iſt zurzeit keine
Spur einer vernünftigen Gegenmaßregel zu entdecken.

Was England noch im Januar d. J. an Schiffsraum zur
Verfügung ſtand, deckte ſchon nicht mehr entſprechend den Be-
darf des Landes. Eine Verminderung des Schiffsraumes. der
ſich von Monat um Monat in derartigem Verbältnis ſteigert,
neigt die ſchiefe Ebene, auf der das engliſche Wirtſchaftsleben
nach unten rollt. in einen immer ſteileren Winfel. Die ſich über
ſtürzenden, unſicher hin und hertaſtenden Anordnungen des
engliſchen Kriegsernährungsamtes ſprechen eine beredte Sprache.
England iſt nicht wie wir in der Laoe in Zeiten zu-
nehmenden Mangels auf heimſiſche Vorräte zurückzu
greifen. Jn England, das zu drei Viertel bis zu vier Fünftel
vom Auslande lebt erſchöpfen ſich die Vorräte, über deren
Seringfügigkeit der Miniſterpräſident Lloyd George unlängſt
ſich offen geöußert hat, mit einer unvergleichlich größeren

chnelligkeit als in einem Lande, das zur Hauptſache ſich
ſelbſt erhält.Noch mag ſich der Anſchein des Auskommens auf-
recht erhalten laſſen. Nach einigen weiteren Monaten wird den
Leitern der engliſchen Politik die Rechnung für die Verblendung
vorgelegt werden, mit der ſie im Dezember 1916 das deutſche
Friedensangebot zurückgeſtoßen haben.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Scheidemann war doch in Stockholm.
Der Abgeordnete Scheidemann hat nach anfäng-

licher Ableugnung dem Berliner Mitarbeiter des „Neuen
Wien. Journ.“ zugeſtanden, in Stockholm ge-
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Jhr Euch, Kriegs
Anleihe zu zrichnen

I

Bürger der Hrimat,

laßt Euch nicht
beſchämen und er-

füllt ſofort Enre

2

den Weltkrieg lenkt die Aufmerkſa

weſen zu ſein, aber kein Wort über die dortigen Vorgänge
verlauten laſſen. Man kann nur wünſchen, daß dabei nicht
allzu viel Unheil angerichtet iſt.

Ausland
Der neue öſterreichiſchungariſche Kriegsminiſter.

Zum öſterreichiſchungariſchen Kriegsminiſter
wurde General der Infanterie Rudolf StoegerStei-
ner von Steinſtetten ernannt. Er war 1910 Som-
mandant der Armeeſchießſchule und zu Beginn des Krieges
Kommandant der vierten Jnfanterie- Diviſion gegen
Ftalien. Später hat er ſich ruhmvoll ausgezeichnet in den
Kämpfen in Polen. Nach der italieniſchen Kriegserklärung
wurde er Kommandant in der Jſonzoarmee. Die frühere
anderslautende Meldung hat ſich demnach nicht beſtätigt.

Wahlrechtskonflikt in Ungarn.
Budapeſt, 12. April. (Abgeordnetenhaus.) Als

vor Eröffnung der Sitzung der Miniſterpräſident mit den
übrigen Miniſtern den Saal betrat, brach die Oppoſition
in den ſtür miſchen Ruf aus: „Es lebe das all
gemeine gleiche Wahlrecht, in dieſem Hauſe darf
von nichts anderem mehr geſprochen werden als
vom Wahlrecht!“ Als der Präſident die Sitzung eröffnen
wollte, vergrößerte ſich der Lärm der Oppoſition, wobei Unter
breitung einer Wahlrechtsvorlage gefordert wurde. Der
Präſident ſiſtierte die Sitzung. Bei Wiedereröffnung wieder
holten ſich die Lärmſzenen, ſo daß der Präſident die Sitzung
abermals ſiſtierte. Nach kurzer Unterbrechung wurde die
Sitzung von neuem eröffnet. Der Miniſterpräſident unter
breitete inmitten des Lärms ein königliches Handſchreiben,
durch das das Abgeordnetenhaus vertagt wird. Das Hand
ſchreiben wurde von der Rechten mit Eljenrufen aufge
nommen. Das unerhörte Benehmen der Oppoſition richtet
ſich von ſelbſt. Jeder Sinn für Würde ſcheint dieſen Man-
datsjägern abhanden gekommen zu ſein.

Budapeſt, 19. April. Der König und die Königin ſind
heute mittag hier eingetroffen. Miniſterpräſident
Graf Tiſza, der den Majeſtäten bis Preßburg entgegen
gefahren war, wurde im Hofſalonwagen vom König in
Adienz empfangen.

Kaiſer Karl hat vorher der Iſonzofront und
Trieſt einen Beſuch abgeſtattet und ſich über das Ge
ſchehene in hohem Maße befriedigt ausgeſprochen.

Amerikauiſche Bevölkerungsprobleme u. d. Krieg-
Der Eintritt Nordamerikas auf ſeiten unſerer Feinde in

keit in erhöhtem Maße auf

dieſes Land „der Zukunft“, wie Wilhelm von Polenz es einſt
mals genannt hat. Ob Präſident Wilſon und das herrſchende
Angelſachſentum der Union mit der vollzogenen Stellungnahme
ihrem Vaterlande und ſeiner Zukunft einen Dienſt erwieſen
haben, muß aufs ſtärkſte bezweifelt werden. Die Bevölkerung
probleme, die drüben ſchon längſt eine bedrohliche Stärke er
langt haben, werden jedenfalls durch Amerikas Teilnahme a

e noch weiter verſchärft und ungünſtig beeinfl
werden.

Die Vereinigten Staaten ſind nichts weniger als ein ein
heitlicher Nationalſtaat, ſondern ſtellen vielmehr ein buntes
Völkergemiſch dar, das ſich bisher fortgeſetzt durch Zuwanderung
aus aller Herren Ländern neu ergänzt hat. Nach der letzte
amerikaniſchen Volkszählung von 1910 ſtammten unter 82 Mil
lionen Weißer volle 3225 Millionen von nicht in Amerika ge
borenen Eltern ab oder ſind ſelbſt noch im Ausland geboren
Ueber die Bedeutung dieſer bevölkerungsſtatiſtiſchen Tatſache,
zugleich in ihrem Zuſammenhange mit dem gegenwärti
Weltkriege und Amerikas Stellungnahme zu demſelben, drückt
ſich O. Sperber-Berlin in einem ſehr leſenswerten Aufſatze, der
von „Nationalitäten und Raſſen in den Vereinigten Staaten
handelt, folgendermaßen aus: „Jn erſter Linie bedürfen dis
Vereinigten Staaten noch fortwährend eines ſtarken, möglichſt
gleichmäßig laufenden Einwanderungsſtroms. Nur mit Hilfe
eines ſolchen iſt es auch den Vereinigten Staaten bis heute er
möglicht worden, ihr Wirtſchaftsleben ſo kräftig zu geſtalten
daß das Land im Weltgetriebe wettbewerbsfähig ſich erhalten
konnte. Eine nennbare Abwanderung aus dem Lande ohne
gleichzeitig vermehrte Einwanderung aus Europa, die ſich als
natürliche Folge des gegenwärtigen Krieges ergeben dürfte, muß
daher das Land wirtſchaftlich und die Bevölkerung raſſenmäßig
ganz ungemein ſchwächen. Denn die Raſſe, welche ſich heute aus
dem vorhandenen Völkergemiſch entwickelt hat und ſich als ame
rikaniſche bezeichnet, hat ſich als wenig kräftig erwieſen und iſt
zumeiſt in der dritten und vierten Generation ſchon nahezu
ſteril. Kann Amerika daher nach dem Weltkriege nicht mehr
auf eine größere Menge der weißen Raſſe angehöriger Ein
wanderer als notwendige Blutauffriſchung rechnen, ſo wird das,
was man heute unter amerikaniſcher Raſſe verſteht, bald genug
von einer anderen Raſſe verdrängt und aufgeſogen werden.“

Zu dieſem allgemeinen Bevölkerungsproblem geſellen ſi
nun noch bedeutſame Einzelprobleme. Jahrzehnte hindurch hä
ſchon die Gefahr der gelben Einwanderung die Gemüter
drüben in Spannung. Seit 1882 ſah man ſich in der Union zu
einer vorbeugenden Sondergeſetzgebung gegen unliebſame Ein

Die letzten Barrs.
Roman von Albert Grat von Schlippenbach.
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Agnes defand ſich Uber die plötzli in Ausſiſtehende Ankunft des Vetters in grgpet rcging

kurzem hatte ſie noch die Tage gezählt, bis er wohl
wiederkommen könnte, jeden ſeiner Briefe in der frohen
Erwartung geöffnet, er würde endlich den Zeitpunkt der
Abreiſe aus Garenzo kundgeben, und nun, wo er in
wenigen Stunden eintreffen ſollte, kam ihr die Nachricht

u viel zu früh.ie Unbefangenheit dem Vetter gegenüber war idurch das Auffinden des Briefs an en Vater bie
genommen. Zwar ſagte ſie ſich immer wieder, ſein gütiges
Anerbieten, im Vaterhauſe wohnen zu bleiben, beruhte
auf echt verwandtſchaftlicher Zuneigung, die ja aus jeder
ſeiner Zeilen ſprach ſie zeigte ſein ganzes Benehmen und
ginge nicht zuletzt aus dem Vertrauen hervor, Roſemarie
unter ihre Obhut zu ſtellen; aber dann kamen Stunden,
in denen ſie ſich des Gedankens nicht erwehren konnte
ſie ſiele Kurt im Grunde genommen doch nur zur Laſt
Nun ſollte ſie dem Manne, dem ſie vom Vater als Gattin
angeboten worden war, in kürzeſter Friſt gegenüberſtehen.
Sie glaubte ihn vor Scham nicht anſehen zu können.
Wenn Kurt gar vermeinte, jetzt als Witwer die Ver
pflichtung zu haben, des Vaters Wunſch nachträglich zu
erfüllen, wenn er beabſichtigte, aus Mitleid oder aus
Dankbarkeit gegen den Oheim ihr die Hand zu bieten!
Schon der Gedanke an die Möglichkeit trieb ihr das Blut
in die Wangen. Am liebſten hätte ſie anſpannen laſſen,
um zu Walkerodes, zu ihrer Freundin Gerda zu fahren.
Aber was würden die Leute in Schwarzhof dazu ſagen
Es gab nur Stoff zu Klatſchereien, zu falſchen und wider-
(innigen Vermutungen. Womit konnte ſie auch ihre Flucht
den Freunden gegenüber begründen, die des Lobes voll
waren über Kurts Großmut? Sie ſelbſt hatte ja alles
etan, die vorgefaßte Meinung der Schönholzer gegen

n u beſeitigen! Und der Vetter! Es mußte ihn auf
as ſchwerſte kränken, wenn ſie, gegen die er die zarteſte

Rückſicht walten ließ, ihn nicht auf der Schwelle des Hauſes
empfing, um ihm ſein Kleinod, Roſemarie, zu übergeben
Es wäre eine nicht zu entſchuldigende Rückſichtsloſigkeit,
juſt an dem Tage ſeiner Heimkehr unter irgendeinem
nihtigen Vorwand fortzufahren. Schließlich konnte ſie doch
von Schwarzhof nicht ſo lange fernbleiben, bis er wieder
abreiſte, unmöglich dorthin zurückkehren, gerade wenn er
wieder fort war. Nein, ſie mußte bleiben, ſo ſchwer es
ihr auch wurde, die Befangenheit zu überwinden oder
wenigſtens zu verbergen. Sicherlich kam Kurt während
ſeines Aufenthalts in Schwarzhof noch einmal auf die ver
ſchwunden geglaubten Briefe zu ſprechen. Sie wollte ihm
dann zu verſtehen geben, daß ſie den Jnhalt des erſten
kannte. Darin mochte er die Erklärung für ihr zurückhaltendes Weſen finden. Schmiedete der Velter aus Dank-

barkeit gegen den Vater wirklich Pläne für die Zukunft,
dann ſollte ihr Benehmen ihm zeigen, daß ſie keinerlei
Verpflichtungen ſeinerſeits gegen den Toten anerkannte
und niemals mehr annehmen würde, als Kurt ihr bereits
gewährte: Schutz und Heimat. Zog Kurt einmal für immer
nach Schwarzhof und übernahm das Erbe der Väter in
eigener Verwaltung, dann mußte ſie ſich natürlich ein
anderes Heim ſuchen. Bis dahin aber wollte ſie ſeinen
Beſitz nach beſtem Wiſſen verwalten und über ſein Töchterchen
wie eine treue Mutter wachen

Die weiße Stirn auf die Hand geſtützt, ſaß Agnes mit
ihren Gedanken beſchäftigt in dem gemütlichen Salon im
erſten Stock, als Roſemarie ins Zimmer ſtürmte, um der
geliebten Tante mit kindlicher Wichtigkeit zu erzählen,
Mademoiſelle Benoit hätte ihr zur Feier des Tages frei-
gegeben.

„Ach, Tante, ich freue mich ja ſo ſehr, Papa wiederzu-
ſehen,“ jubelte das Kind. „Du doch auch

Agnes antwortete nicht gleich. Jhre ſchmale, energiſche
keine Hand ſtrich erſt einige rebelliſche Blondlöckchen aus
der Stirn.

Erſtaunt ſah Roſemarie ſie an. „Haſt du denn Papa
nicht lieb fragte ſie mit vorwurfsvollem Ton.

„Gewiß, mein Liebling,“ beeilte ſich Agnes zu ant-
worten. „Dein Papa iſt ja immer ſo gütig und freund-
lich zu mir.“

„Und Papa hat dich auch furchtbar lieb,“ verſicherte
die Kleine.

„So! Biſt du davon ſo ſicher überzeugt Agnes
mußte über den Eifer des Kindes unwillkürlich lächeln.

„Aber, Tante! Papa hat es mir doch immer geſagt
und immer geſchrieben, ich ſollte dir recht folgſam ſein, dich
ſehr, ſehr lieb haben und den lieben Gott bitten, daß du
immer bei uns bleibſt. Da muß er dich doch ſelbſt ſehr
lieb haben.“

Agnes errötete. Sie zog das erregte Kind innig an
ſich und drückte einen Kuß auf ſeinen blonden Scheitel.

„Mein Liebling! Auch ich habe dich ſehr, ſehr lieb
Mehr konnte ſie in dem Augenblick nicht ſprechen. An dem
Kinde hier in ihrem Arm hing ja ihr ganzes vereinſamtes
junges Herz, alle Zärtlichkeit und Liebe, deren es im
reichſten Maße fähig war, vereinigten ſich auf ihrem Haupte.
Und Roſemarie verſtand die Tante inſtinktiv. Jnnig
ſchmiegte ſie ihre heißen Wangen an Agnes' Bruſt. Eng
umnſchlungen ſaßen beide eine Zeitlang ganz ſtill. In der
Stunde knüpfte ſich ein geheimnisvolles, unzerreißbares
Band um die letzten drei des alten Geſchlechts Barr. Und
eines mutterloſen, unſchuldigen Kindes Hände ſchürgzten
unbewußt den Knoten.

Trotz aller Mühe hatte Agnes ſeit Kurts Ankunft di
Befangenheit ihm gegenüber nicht überwinden können,
Schon als er nach der erſten ſtürmiſchen Begrüßung Roſe
maries des Kindes Aermchen endlich ſanft von ſeinem Halſe
löſte, der Couſine Hand an die Lippen zog und ihr mit
herzlichen Worten für die Sorge um ſein Töchterchen
dankte, ſchaute er ihr mit einem ſo warmen Blick in die
Augen, daß ſie unwillkürlich die Lider ſenkte. Kaum ver
mochte ſie einige freundliche Worte des Wilkkommens in
zuſammenhängender Rede an ihn zu richten. Auch be
Tiſche war ſie ſo zerſtreut, daß ſie oft ganz verkehrte An
worten gab.

ung ſolgt.)



wanderer aus Japan und China veranlaßt, da anders das Ge
ſpenſt eines „gelben Jrland“ für Kalifornien nicht gebannt
werden zu können ſchien. Wenn ſich Amerika aber gegenwärtig
bei Japan Bewegungsfreiheit gegen Deutſchland geſichert hat,
ſo dürfte dies mit weitreichenden Zugeſtändniſſen in der Ein
wanderungsfrage erkauft ſein. Der japaniſchen Ueberflutung
Hawaiis, der Philippinen ſowie der Weſtküſte Nordamerikas
werden vorausſichtlich für die nächſte Zukunft Tür und Tor ge-
ffnet ſein. Die öffentliche Meinung der Vereinigten Staaten
hat in dem Eintreten ſolcher Zuſtände bisher eine letale Ver
ietzung des Lebensnervs ihres Landes erblickt, und wir glauben,
daß dies nicht mit Unrecht geſchehen iſt.

Noch eine andere Bevölkerungsgefahr ferner, die ſchwanrze,
die der unlängſt verſtorbene dentſch- amerikaniſche Pfucholog
Münſterberg „die einzige dunkle Wolke am Horizont der
Ration“ genannt hat, gewinnt durch den Krieg und Amerikas
Stellungnahme zu ihm erhöhte Bedeutung für die Univn. Die
10 Millionen Reger in den Vereinigten Staaten er
weiſen ſich in anthropologiſcher oder biologiſcher Hinſicht der
weißen Raſſe durchaus üb erlegen. Mit der ungemein

e und Lebensfähigkeit des ſchwarzen
Elementes aber geht die fortſchreitende Miſchung zwiſchen
Weißen und Negern Hand in Hand. Betrug der Prozent
ſatz der Mulatten vor 25 Jahren erſt 12 v. H., ſo war er
bei der letzten Volkszählung im Jahre 1910 bereits auf 21 v. H.
geſtiegen. Solcher Vermehrung der amerikaniſchen Raffe
nach portugieſiſchem Muſter aber leiſtet das gegenwärtige Ver-
halten der verantwortlichen Leiter der Union im Weltkriege
zweifellos ſtarken Vorſchub. Bisher
immer in hohem Maße geographiſch lokaliſtert, indem die
Negerbevölkerung ſich vorzugsweiſe in den alten Sklaverei
ſtaaten des Südens zuſammendrängte, und deshalb auch
weniger akut, weil das tiefgewurzelte Herrengefühl der dortigen
peißen Bevölkerung für die nötige Entfernung zwiſchen ſich und
dem verachteten Nigger ſorgte. Seit Amerika ſich aber zum
Rüſtungsfabrikanten für unſere Feinde hergegeben hat und ſelbſt
in den Krieg gegen uns eingetreten iſt, hat der mit den Riefen-
kriegslieferungen außerordentlich geſtiegene Arbeiterbedarf
zahlreiche Scharen von Negern aus den Südſtaaten nach den
Jnduſtriezentren der Mitte und des Nordens gezogen, wo die
Schranke fehlt, die Volksſitte und Ueberlieferung im Süden
zwiſchen Weißen und Schwarzen gezogen hat. So konnte der
Miſchungsprozeß der Raſſen ein weſentlich ſchnelleres Tempo an
nehmen. Ueberhaupt wird der Krieg ohne Frage auch den
Schwarzen Nordamerikas wie den farbigen Elementen
der anderen Ententeländer eine beträchtliche Stärkung
ihres Einfluſſes und Machtbewußtfeins bringen, und ſollte man
ſich alsdann nachträglich auf weißer Seite zu einer Eindämmung
dieſer Entwickelung entſchließen, ſo dürften die „Vorausſetzun
gen für eine gefährliche Jerſplitteruig auf der Baſis eines wirk
lichen Raſſenhaſſes“, die der ſchwediſche Forſcher Rudolf Kjellen
ſchon vor dem Kriege für Nordamerika feſtſtellen zu müſſen
gliaubte, einen wahrhaft erſchreckenden Umfang annehmen.

So haben die hinterliſtigen Ententefreunde und mutwillt
Schürer des Kriegsbrandes jenſeits des Ozeans ſchweresSentles Gewölk für ihres Volkes und Vaterlandes Zukunft her

oren, und wir ſind gewiß, daß der Urteilsſpruch der
eſchichte ſte allein ſchon dafür mit unauslöſchlichem Brandmal

zeichnen wird.

Aus Stadt und Umgeb ung
Hilfsdienſtpflicht.

Zur Vermeidung von Mißverſtändmniffen iſt darauf hin
t daß von der durch Bundesratsverordnung vom

L 1017 angeordneten Meldepflicht wur die Hilfsdienſt
pflichtigen ohne weiteres befreit ſind, die ſeit dem 1. März
1917 in den unter Ziffer 1-—10 der Bundesvatsverordnung
anfgeführten Berufen oder Betrieben tätig ſind. Es ſind
dies die folgenden: der Reichs-, Staats Gemeinde und
Firchendienſt; die Behörden, Träger und Organe der öffent
lichen Arbeiter und Angeſtelltenverficherung. die Aerzte,
Zahnärgte, Tiertäirzte und Apptheker; die Land und Forſt
wirtſchaft; die See und Binnenfiſcherei; die See und
Binenſchiffahrt; der Etſenbahnbetrieb einſchließlich des
Betriebes der Klein und Straßenbahnen; die Werſten; die
Berg und Hüttenbetriebe; die Pulver-, Sprengſtoff, Mu
nitions- und Waffenfabrikativn. Außerdem könen die
Kriegsamtſtellen durch beſondere Anordnung weitere Aus

dadurch zulaſſen, daß ſie für ihre Begirke ein
kriegswichtige Betriebe bezeichnen. Alle andern,

und zwar, ausdrücklich aufmerkſam gemacht werben
muß, auch die Hilfsdienſtpflichtigen, die zurzeit bereits in
kriegswichtigen Betrieben anderer Art tätig ſind, ſind melde
pflichtig. Sie werden von dieſer Meldepflicht auch nicht etwa
dadurch befreit, daß der mit der Kriegsamtſtelle nicht gleich
artige Feſtſtellungsausſchuß den Betrieb oder Beruf, in dem
ſie zurzeit beſchäfigtt ſind, für einen kriegswichtigen erklärt.
Es iſt daher zwecklos, aus dieſem Grunde den Feſtſtellungs-
ausſchuß anzurufen, ganz abgeſehen davon, daß dieſer Aus
ſchuß, deſſen Arbeitsgebiet ſich über den Bezirk eines ganzen
ſtellvertretenden Generalkommandos erſtreckt, gar nicht im
ſtande wäre, derartige Anträge mit der durch den Zweck ge
botenen Schnelligkeit zu erledigen. Uebrigens können nach
z 27 der Verſahrensanweiſung vorm 30. Jannar 1917 die
Feſtſtellungsansſchüſſe nur von denjenigen angerufen wer
den, der an der vom Ausſchuſſe zu treffenden Feſtſtellung
ein unmittelbares berechtigtes Intereſſe hat. Es iſt ſehr
zweifelhaft, ob dieſe Anteilnahme nicht in der Mehrzahl der
Fälle erſt dann gegeben iſt, wenn der einzelne von dem Ein
vernfungsausſchuſſe, der für ihn zuſtändig iſt, zum vater
ländiſchen Hilfsdienſte herangezogen wird. Man warte dies
alſo ab und behellige die Feſtſtellungsausſchüſſe nicht nutz
los! Die jetzt vorgeſchriebene Meldung iſt eine kleine Mühe
und entſcheidet keineswegs ſchon über die wirkliche Heran-
ziehung zum Hilfsdienſt. Die Meldungen haben nur den
Zweck, den Einberufungsausſchüſſen die nötigen Unterlagen
an die Hand zu geben. Ehe aber die Einberufungsansſchüſſe
an die einzelnen Hilfsdienſtpflichtigen herangetreten ſind,
beſteht nicht der geringſte Grund zur Beunrnhigung.

Vergütung der Befördernngskoſten und Lagergebühren für
Stroh.

In der Oeffentlichkeit wird die Anſicht vertreten. daß
eine Erhöhung der Strohgrenz- und Höchſt
er in Ausſicht ſtehe. Die Preiſe ſind bekanntlich durch

e Verordnung vom 23. November 1916 für den Doppel-
zentner Stroh von Roggen, Weizen, Dinkel, Hafer und
Gerſte bei Flegeldruſch auf 5 Mark, bei gepreßtem
Maſchinendruſchſtroh auf 4,70 Mark, bei ungepreßtem
Maſchinendruſchſtroh auf 4 Mark, und für den Doppelzentner
Stroh von Lupinen, Zucker und Runkelrübenſamenſtroh
aller Art gleichfalls auf 4 Mark feſtgeſetzt. Eine Erhöhung
der Strohpreiſe wird nicht beabſichtigt. Dagegen ſind
vom Präſidenten des Kriegsernährungsamts ausnahms-
weiſe die Kommunalverbände, die mit ſeiner Zuſtimmung
Kraftſtrohanlagen errichtet haben oder zu errichten im Be
griffe ſind, mit Rückficht guf die in letzter Zeit erheblich ge

war dieſe Gefahr noch

Jedermann weiß, um was es ſich handelt. Wer da
nicht ſein Letztes gibt, iſt ein Verräter am Vaterlande,
des deutſchen Namens nicht wert. Kann jemand wünſchen
zu leben, wenn ſein Volk untergegangen iſt? Nur ein
Ehrloſer kann es. Wer für ſeines Volkes Ehre nicht zu
leiden und zu ſterben bereit iſt, hat ſelbſt keine. Wir
können nicht untergehen, wenn wir ſo denken und handeln.

Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer.
e

Res ad triagrios venit hieß es im alten Rom, wenn
die erprobteſten Truppen in den Kampf eingriffen.

Bei uns heißt es heute: Die Sache kam zu den U-
Booten, die un unſere tapferen Streiter auf dem Lande
im Often, im Weſten und im Süden in ungeghnter,
wirkfamer Weiſe unterſtützen.

Num auch heraus mit allen Mitteln zur Zeichnung
der Kriegsanleihe. Das iſt der Schuß, den jetzt die
Heimarmee abzugeben hat. Und das muß ein 15- Mil
liardenſchuß ſein, und jeder muß ſich beteiligen.

D. Roeſicke, M. d. R. M. d. A.
Direktor des Bundes der Landwirte.

ſteigerten Fuhrkoſten und das andaunernde, die Anfüuhr er
ſehwerende Froſtwetter ermächtigt worden, vwan 27. Februar
1917 ab auch die Koſten der Beförderung bis zur Verlade
ſtelle des Ortes, von dem das Stroh mit der Bahn oder zu
Waſſer verſandt wird, fowie die Koſten des Einladens dem
Erzenger zu vergüten. Als Höchſtgrenge für dieſe Beför-
derungskoſten ſind 2 Mark für den Doppelzentner
Stroh feſtgeſetzt. Die von dem Präſidenten des Kriegser-
nährungsamts zur Zahlung dieſer Zulagen ermächtigten
Städhe uatd Kommunalverbände. haben ihre Strohaufkäufer
mit einer Beſcheinigung zu verſehen, aus der ſich ergibt, daß
ſie berechhigt ſind, zu diefen Bedingungen zu kaufen. Die
gleiche Befugnis zur Uebernahme der Beförderungs- und
Verlahnungskoſten bis zu 2 Mark für den Doppelzentner
Stroh ſteht ferner der Heeresvermaltung zu und iſt auch der
Bezugsvereinigung der deutſchen Laudwirte mit Rückſicht
darauf eingeräumt worden, daß das von ihr vermittelte
Stroh vorzugsweiſe den Strohkraftfutterfabriken des Kriegs-
ausſchufſſes für Exſatzſutter umd anderen gemeinnützigen
Unternehmungen zugtte kommt.

Damit die erwähnten Kommungkverbände und die Be-
zugsvereinignug die Möglichkeit haben, rechtzeitig das er
forderliche Stroh für den ſpäteren Bedarf etwa bis zum
1. September ſicher zu ſtellen, iſt im Einzelfall auch vom
27. Februar 1977 ab die Bewilligung von Lager-
gebühren, fomneit ſie ans Billigkeitsgrünmden gerechtfertigt erſcheint, bis zu 15 Pfennig für die Tonne und den
Monat zugelafſſen. Selbſtverſtändlich darf diefe Vagergebühr
erft die Zeit vom Tage des Kanfſabſchluſſes ab bewilligt
werden.

Beſchlagnahme von Torffafern.
Am 14. April iſt eine Bekanntmachung in Kraft getreten,

durch die alle Torffaſern (Blattſcheiden von Eriophorum),
ſoweit ſie mit der Hand geſammelt vder mechaniſch ausge
ſondert ſind, gleichviel in welchem Zuſtand der Vertorfung
ſie ſich beftinden, beſchlagnahmt werden. Trotz der Beſchlag
nahme bleibt die Veräuſ erung und Ablieferung der noch nicht
aufbereiteten Torffaſermengen an beſtimmte, in der Bekannt
machung näher bezeichnete Aufbereitungsanſtalten und eben-
ſo an beſonders ermächtigte Torfwerke oder deren Beauf
tragte zum Zwecke der Abfieferung an die Aufbereitungs-
anſtalten erlaubt. Die bereits aufbereiteten Torffafern
dürfen von den Aufbereitungsanſtalten jedoch nur an die
Kriegswollbedarf- Aktiengeſellſchaft in Berkin veräußert und
abgeliefert werden. Die Aufbevreitungsanſtalten ſind von
der Kriegs Rohſtoffe Abteilung des Königlich Preußifchen
Kriegsminiſteriums verpflichtet werden, einen feſtgeſetzten
Uebernahmepreis für geſammelte Torffaſern zu zahlen,

Gleichzeitig iſt für alle beſthlagnahmten Torffafern von
mindeſtens 5 Kubikmeter Menge, bie nicht ſpäteſtens 6 Wochen
nach dem Anſammeln an eine der zugelaſſenen Aufberei-
tungs anſtalten veräußert worden find, oder die ſich im Ge
wahrſam einer ſolchen Aufbereitungsanfſtalt befinden, eine
Meldepfkicht eingeführt worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, die eine größere
Anzahl von Einzelbeſtimmungen enthält, welche für die be
teilighen Kreiſe von Bedeutung ſind, iſt in den amtlichen
Zeitungen veröffentlicht worden und kann bei den Landrats-
ämtern, Kreisdirektionen und Polizeiverwaltungen einge-
ſehen werden.

Keine Weiterbelieferung der Bierbrauereien mit Gerſte.
Es ſind in neuerer Zeit in der Preſſe Stimmen laut ge

worden daß trotz der ungünftigen Getreibeverſorgung die
Weilterkieferung der Bierbrauereien mit Gerſte zur Bier
erzeugnung erfolge. Diefe Mitteilungen ſind unzutreffend.
Die an Gerſte verfügbaren Mengen finden in erſter Linie
für die Herſtellung von Nährmitteln, insbeſondere von
Graupen und Grütze, in geringen Mengen für die Fabri
kation von Getreidbekaffee und Preßhefe Verwendung

Die Sommergeit
beginnt am Montag, den 16. Aprik vormittags 2 Uhr und
zwar werden in Merſeburg alle öffentlich angebrachten
Uhren am 16. April vorm. 2 Uhr um 1 Stunde, alſo auf
vorm. 8 Uhr vorgeſtellt werden.

Das Kaiſer-Panvrama
führt uns dieſe Woche in eine der ſchönſten Gegenden früher
häufig beſuchen Vierwaldſtädter-See mit ſeiner Umgebung.
Von Küßnacht mit ſeiner überall bekannten „Hohlen Gaſſe“
beſuchen wir Altdorf, Bürglen, Tells Geburttsort,
wobei am Rütliberge tauchen Steinen, Stauffachers
Wohnort, Schwyz, ſodann Brunnen in reizvollen farben
prächtigen Bildern vor unſeren Augen auf. Nach anderen
Punkten von wunderbarer Naturſchönheit führt die Reiſe,
mit teilweiſe prachtvollem Ausblick auf die gewaltigen Berg-
rieſen von Rigi, Stanſerhorn und endet ſchließlich in dem
ſchönen Luzern.

Eine Herabſetnng
der gegenwärtig auf die Reichsreiſebrotwarken
zu verabfolgenden Menge tritt vom 16. April laut Bekannt
machang des Königl. Landrates ein. (Näheres ſ. Bekannt-
machung.)

Die Fettmenge
für kommende Woche wird auf 70 Gramm feſtgeſetzt.

Alter von 77 Jahren geſtorben. Der Hei
der in der Bleiröhren-Jnduſtrie

Aus Provinz und Reich
Kriegsanleihezeichnung.

Bernburg, 12. April. Die 6. Kriegsanleihe ver
ſpricht auch hier ein ſehr gutes Eegebnis. Die Werbe
tätigkeit iſt ungemein rege und hat bisher außerordentlich
gute Erfolge gehabt. Durchweg gehen die Zeichnungen reich
licher ein als bei der fünften Kriegsanleihe. An mehreren
Stellen, z.B. im Friederiken-Luzeum, iſt das der
fünften Kriegsanleihe ſchon ſeit Wochen überzeichnet.

Arbeiterzeichnungen auf die Kriegsanleihe.
Bernburg, 13. April. Die Leitung der Sieders

lebenſchen Maſchinenfabrik machte ihren Ar
beitern bekannt, daß ſie für jede 100 Mark Kriegsau
leihe einen Zuſchuß von 10 Mark als Geſchenk geben werde.
Darauf erfolgten 90 Zeichnungen zu insgeſamt 9000 Mark.

Geheimrat Keßler F.
Bernburg, 13. Aril. Am Mittwoch iſt hier der Ge

heime Kommerzienrat Theodor Keßler im
eine führendene rPerſönlichkeit war, hat die von ſeinem Vater gegründete Blei

und Zinnröhreufabrik in Bernburg aus kleinen Aufängen
zu großem Umfange entwickelt. Lange Jahre war er Mit
glied der Handelskammer, hat ſich aber ſonſt im öffentlichen
Leben wenig betätigt. Seine Vaterſtadt Bernburg verdankt
ihm manche reiche Spende. Sein Andenken wird durch den
vor einigen Jahren auf dem Friedrichshang errichteten Aus
fichtsturm, der ſeinen Namen trägt, aufrecht erhalten.

Neue Siedelungsgeſellſchaft.
Gotha, 13. April. Die Gründung einer Siedelungs

geſellſchaft m. b. H. Gotha wurde vorgeſtern in einer
vom Herzogl. Staatsminiſterium einbernfenen Verſamm-
lung beſchloſſen. Es handelt ſich um die Frage der Klein
ſiedelung für Jnduſtriearbeiter und Kriegsteilnehmer.
Staatsminiſter von Baſſewitz betonte in ſeinen Eingangs
worten die Wichtigkeit der Frage, zu der dann in einem
längeren Vortrag der Präſident der Königl. Generalkom-
miſſion in Merſeburg, Herr von Behr, ſprach. Für die
Gründung wurde ein vorbereitender Ausſchuß eingeſetzk.

Schneeſturm.

Ruhla, 13. April. Am Dienſtag nachanittag zwiſchen 4
und 5 Uhr tobte hier ein orkanartiger Sturm. Er brachte
ungeheure Schneemaſſen mit, ſo daß Berg und Tal
mit 15 Zentimeter hoher Schneedecke bedeckt iſt. Der Sturm
richtete erheblichen Schaden im Walde an. Oberhalb Ruhlas,
an der ſogenannten Alten Ruhla, knickte und entwurgelte
er 12 bis 50 Zentimeter ſtarke Fichten. Dieſe ſperrten die
St Wo Altenſtein und zerſtörten die Fernſprechleitung
auf Meter.

Domänenverkanf.
Kalbe a. d. S., 13. April. Der ſeit Jahren gehegte Wunſch

unſerer Stadt und beſonders der unſerer Landwirte, die
Domäne Kalbe zu erwerben wird ſich unn hoffend
lich doch noch erſüllen. Der Magiſtrat, der mit einer hieſigen
Ankaufs kommiſſion die Angelegenheit etfrig verfolgt, fordert
jetzt die Bewohnerſchaſt auf, alsbald beſtimmte Angaben über
die Anzahl von Morgen, die der einzelne zu erwerben ber
abſichtigt, zu machen. Anch die Mittel zum Ankauf müffer
bis 1. Oktober beſtimmt zur Verfügung ſtehen. Auf deſe
Weiſe kann die Stadt ſich entſcheiden, entweder als Selbſt
käufer aufzutreten oder mit einer Siedlungsgeſellſchaft den
Kauf zu vollziehen. Es handelt ſich im ganzen um 9600
Morgen Acker und zwei Wirtfſchatfsgrundfſtiiche im Geßfgms
werte von ungefähr 4 Millionen Mark.

Volkstag auf dem Marktplatz
Jeng, 13. April. Als Abſchluß der Werbearbeit für die

6. Kriegsanleihe findet am nächſten Sonmdag mittag
auf dem hiſtoriſchen Marktplatz ein Volkstag ſtatt. Die
Kundgebung wird durch Anſprachen und Liedervorträge
unterſtützt. Währenddeſſem ſind die Zeichnungsſtellen und
die Goldankaufsſtelle geöffnet. Man erwartet eine ſtarke
Beteiligung aus Jena und Umgegend.

Auf dem Felde der Ehre gefallen.
Deſſan, 19. April. Als Kvmmandant eines Luft-

ſchiffes ſtarb am 80. März der dritte und letzte Sohn
des Forſtmeiſters Jöhnke hier, Kapitänkentnant Hubert
Jöhnke, den Heldentod. Er war Inhaber des Eiſernen
Kreuzes 1. und 2. Klaſſe.

Phantaſiepreiſe für Holz.
Treffurt, 12. April. Bei der hier abgehaltenen Holzver

ſteigernng wurden für den Doppelzentner Buchen
Scheitholz bei 16 Mark Taxe durchgängig 69-61 Mark
gezahlt; ein Schock Buchen-Oberholz, Taxe 9,50 Mark, kamen
an Pr. und der Doppelzentner Buchen-Rollen auf
0 71 Mark.

Kriegsvpapiergeld.
Dresden, 12. April. Das erſte Kriegspapiergeld, das vom

Rat der Stadt Dresden ausgegeben wird, gelangte geſtern
zur Ausgabe. Es ſind 2 Millionen Stück Gutſcheine über
fünfzig Pfunnig. Die Scheine haben eine Größe von
1124)5 Zentimeter und ſind nach einem künſtleviſchen Ent
wurf von Profeſſor Rößler bedruckt. Jhr Umlauf iſt örbläch
auf die Satdt Dresden beſchwänkt und hat eine zeitliche
Grenze am 31. Oktober 1917.

Unterbringung von Stadtkindern anf dem Lande.
Schleiz. 12. April. In Lobenſtein und anderen Orten

des reußiſchen Oberlandes haben ſich im vaterländiſchen
Sinne Ausſchüſſe gebildet, die vermitteln, daß Stadtkinder
bis zu 14 Jahren in Familien zur beſferen Ernährung und
zu leichter Beſchäftigung aus der Großſtadt und aus Jn
duſtriebezirken möglichſt auf dem Lande für die Sommer-

mongte unentgeltlich oder für Gewährung einer geringen
Geldentſchädigung von 50 Pfg, pro Tag aufgenommen wer-
den. Für Entſchädigung bei Unfällen oder angerichtete
Schäden und in Krankheitsfällen tritt eine geeignete Ver
ſicherung ein.

Eine neue Art „dentſcher Barbarei“.
Es gehört bekanntlich zu der pn Art, ſich moraliſch zu entrüſten, ſobald man eine Maßnahme als un gan

genehm empfindet. Ein Berichterſtatter der „Times“ hat,
wie dieſe unter dem 21. März meldet, die von unſeren Truppen
planmäßig geräumten Gebiete beſichtigt und dabei feſtgeſtellt,
daß zwiſchen Noyon und Chauny Obſtbäume von unſe
ren Truppen niedergehauen worden ſind. Der engliſche
Berichterſtatter g erfüllt von der Entſetzlichkeit dieſes Ver
brechens! Er ſpricht davon, daß die Obſtbäume „getötet worden
ſeien und nennt dieſe Handlungsweiſe eine iedermetzelung
von Unſchuldigen“. Sein Mund läuft ordentlich über von
ſentimentalen Phraſen über dieſe unerhörte Jerſtörung.

Schade, daß ſich der militäriſche Berichterſtatter der „Times“
nicht etwas eingehender mit dem engliſchen Wir
und Aushungerungskriege be t hat. Er
dann leicht feſtſtellen können die von Obſtbäumenimmerhin noch ein Kinderſpiel iſt gegenüber der Vern ich
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tung von Nahrungsmitteln, wie ſie England vor
nimmt. So z. B., wenn zeitweilig ungeheure Mengen
von Heringen in Jsland verfaulen mußten, welche
England gekauft hatte, um ſie uns vorzuenthalten, ohne
ſie abtransportieren zu können, oder wenn die holländiſche Land
wirtſchaft, wie erſt kürzlich von amtlicher Seite feſtgeſtellt wor

Herans den letzten Heller!

den iſt, dadurch aufs ſchwerſte geſchädigt wird, daß England
Holland auf ungenügende Futtermittelrationen geſetzt hat, oder
W England Kantinenwirte in neutralen Häfen auf die

warzeweil
iſte ſetzt und nach allen Regeln der Kunſt ſchikaniert,

e deutſchen Seeleuten. Nahrungsmittel verkauft haben.
Hier handelt es ſich nicht um die Zerſtörung oder Vorent haltung
von Nahrungsmitteln in Gebieten, welche wie das von uns ge

chauplatz gehören, ſondern um Nahräumite zum Kriegs
ichen Gebieten, ja ſogar in neutra-rungsmittel in fried

en
n

Ländern. Wie würden ſich die engliſchen Journaliſten
die Poſe „gerechten Zornes“ werfen, wenn wir derartige

Schändlichkeiten gegen England oder neutrale Länder begehen
würden! Vielleicht
Korreſpondent einmal eine jüngſt veröffentlichte Zeichnung des
für engliſche Rechnung arbeitenden Karikaturiſten Raemaker

Geſicht, in welcher dieſer zu veranſchaulichen ſuchte, wie in
erlin der Tod durch die „ausgehungerte“ Bevölkerung wandert
oder ſonſtige Bilder dieſer Art, durch welche die Engländer

die Erfolge ihres Aushungerungskrieges „beweiſen“ und ſich
ſelbſt. eine Herzensfreude bereiten wollen. Aber wir ſind nun
einmal „Barbaren“, auch wenn wir nur Bäume „morden“!

Bei uns können ſich zurechtgequälte Entrüſtungsausbrüche
nur Achſelzucken wecken

Turnen, Spiel und Sport.
Wir ditten die hieſigen Kur und ſporttreibenden Vereine, ans mit ehren Ver
mitaltungen anf dem laufenden zu hatten, damit entſprechende Würdtzung in

dieſer Saeltte erfolgen ſann, (Die Redaktion.

Fußballſpiele in Merſeburg. Auf dem V. f. B. Sport
platz im Augarten treffen ſich heute nachmittag in erſt
klaſſigem Verbandsſpiel V. f. B. I-Minerva-Halle I.
Anfang des Spiels 4 Uhr; vorher ſpielt V. f. B. II gegen
Lettin I. Auf dem Nulandsplatz treffen ſich „Preußen“ II-
Merſeburg und „Sportfreunde“ II Halle im Verbandsſpiel.
Spielanſang 4 Uhr. Auf dem Germaniaſportplatz um
4 Uhr „Germania“ II gegen „Preußen“ Schkeuditz J.

Die Jugendkompagnie iſt ſpielfrei, übt aber doch
mit beiden Mannſchaften auf dem Kaſernenhofe.

„Sehkeuditz. Am 1. Oſtertag ſchlägt „Preußen““ I die
J. Mannſchaft des Ainmendorfer F. C. 1910 7: 2 und am
2. Dftertog ſiegt dieſelbe Mannſchaft in Leipzig ikber den
Meiſter der II. Klaſſe V. F. B. II nach ſchönem Spiele mit
7 Kommenden Sonntag ſpielt die J. Mannſchaft gegen
bie II. Mannſchaft des B. V. „Germania“ Merſeburg in

bekommt auch der genannte „Times

Laßt jetzt das feige FragenRach Flen und Gewinnen,

Denkt, wie wir es beginnen,
Das letzte herzutragen.

Und raſt die Welt im Sturme,
Geſchürt von Englands Haſſe,
Das Gold im Strumpf und Kaſſe
Verfällt dem Roſt und Wurme,

Verſinkt in Schutt und Starre,;
Wenn Sieg dem Feind gelänge;
Gold wird zum Wehrgehänge
Auf Deutſchlands Hochaltare.

Drum öffnet Turm und Keller,
Wo eure Schütze ſtecken,
Durchſtöbert alle Ecken:
Heraus den letzten Heller!

Dr. Rudolf Görnandt,

Merjeburg im Verbandsſpiel. Die II. Mannſchaft hat däe
IV. Elf des F. C. von 1808 Halle in Schkeuditz anf dem
7 z envlatze im Geſellſchaftösſpiel zu Gaſte. Spielanfang
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Kunſt und Wiſſenſchaft
Kobszuwos,

Handwetſer für Naturfreunde. Jährlich 12 Hefte und 4 bis
5 Buchbeilagen. Geſchäſtsſtelle: Frankhſche Verlagsbuchhand-
lung Stuttgart. 1917, Heſt 2 und 3. Halbjährlich 2,80 Mark.
Probeheſte unberechnet.

Bunte Zeitung
Elektrtiſches richt und Pflanzenwunchs. Ven Leuten

welche ſich der Hoffnung hingaben, daß vielleicht einſt in
fernerer Zukunft bei ſchwächer werdender Sonnenkraft das
elektriſche Licht das unſeres Tagesgeſtirns erſetzen könne,
bereiten die darüber angeſtellten wirtſchaftlichen Verſuche
eine Enttäuſchung. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß
das Licht der elektriſchen Lampen dem Pflanzenwuchs
ſchädlich iſt. Alle Pflanzen, die dem beſtändigen Licht
einer Bogenlampe von 2000 Kerzen ausgeſetzt werden,
verdorren im Verlafe weniger Tage, ihre Blätter bräunen
fich an den Stellen, wo ſie vom Licht direkt getroffen
werden, und man kann genau

2 m

den oünſtigen Einfluß

ſehen, den ver Schatten eines Blakkes auf bas dahinter
liegede hat. Die mikroſkopiſche Um n ergiebt, daß

das den violeiten Strahlen desvor allem
künſtlichen Lichtes egt. Daran ändert die Tatſache
nichts, daß mähige beichleunigenden Einfluß auf das Eintreten der Blüte und das
Reifen des Samens hat. Jn Wirklichkeit geht dieſe Be

organismus vor ſich, den früher der Tod erreicht als unter
ſchleunigung auf Koſten des Geſamtlebens des Pflanzen-

normalen Verhältniſſen Die violetten Strahlen des
Vogenlichts führen zwar anfangs eine raſche Vermehrung
der grünen Chlorophyllkörper herbei, die ſich dann ſogar
oſt in Geweben vorfinden, wo ſie ſonſt fehlen, z. D. im
Mark der Zweige bei gewiſſen Bäumen. Dieſer ber
produktion folgt aber dann eine Erſchöpfung, die den
ſcheinbaren Vorteil in ſein Gegenteil verkehrt, und ſo
zeigt ſich auch hier wieder, daß natürliche Einflüſſe durch
keine künſtlichen zu erſetzen ſind.

Wlaswollgewwebe. Eine grotze Bedeurung in naher
Zukunftprophegeit ein franzöſiſcher Schriftſteller, E. Lemaire,
der Verwendung des geſponnenen Glaſes. Das Verſpinnen
des Glaſes zu Fäden war ſchon den alten Agyptern be
kannt und erregte großes Auffehen, als die Glasfabrikation
in Venedig aufgenommen worden war. Zu Ende des
18. Jahrhunderts ergeugten franzöſiſche und böhmiſche
Glasbläſer faſt drei Meter lange Fäden von genügender
Biegſamkeit, um zu Litzen, Schnuren u. dergl. verarbeitet
werden zu können. Die moderne Glasſpinnerei wurde
gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts von J. de Brun
haut eingeführt. Er ſtellte längere, noch biegſamere und
feſtere Fäden her, die zu Stickereien und Poſamenten, von
Dubus und Vonnel auch zu Geweben Anwendung fanden
Jetzt werden daraus ferner Aigretten und imitierte Strauß
ſedern fabriziert. Die BrunhautKunſt iſt zum großer
Teile verloren gegangen gegenwärtig erzeugt man aber
aus einer ſeidenähnlichen Glaswolle Gewebe zur Benutzung
für Perſonen, die an Gicht oder Rheumatismus leiden,
und in Deutſchland verwendet man die längeren Faſern
nicht nur zu unverbrennlichen Lampendochten, ſondern auch
zu Dichtungsringen für Dampfrohre. Billige und zum
Verweben geeignete Fäden könnten, wenn ſie verlangt
würden, ohne Zweifel geliefert werden. Ein ſolches Ge
webe böte dann ganz einzig daſtehende Vorzüge für
Kleidungsſtücke und andere Zwecke, da es nicht brennbar,
ein ſchlechter Wärmeleiter und gegen Säuren widerſtands
fähig wäre und ſchließlich noch einen zuverläſſigen Jſolatot
gegen die Elektrizität bildete,

T e re 5 rn S S ha e e e e e J S e TBekanntmachung
r. W. I. 41600/1. 17. K. R. A.,

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Torffaſern,

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erfuchen des König
ichen s hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge
bracht mit dem BVemerken, daß, ſoweit nicht nach den allge
meinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zu

gegen die Beſchlagnahmevorſchriften nach S 6

16 (ReichsGeſebbl. S. 1019) und jede Zuwider

andlung gegen die Meldepflicht nach 5 der Bekannt-
achungen über Vorratserhebungen vom 2, Februar 1915, 3. Sep-

nd 6384) beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Handels

rerläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 19145
Weihe Geſenöl. S. 603) unterſagt werden.

S 1. eVon der

Von
(Blattſ

Beſchlagnahme betroffene Gegenſtände
dieſer Bekanntmachung betroffen ſind alle Torffaſern

cheiden und Eriophorum), ſoweit ſie mit der Hand ge
ſammelt oder mechaniſch ausgeſondert worden ſind, gleichviel in
welchem Zuſtand der Vertorfung ſie ſich befinden.

8 2.
Beſchlagnahme.

Alle von dieſer Bekanntmachung betroffen Gegenſtände
werden hiermit beſchlagnahmt, ſoweit ſich nicht aus den uachfol
enden Beſtimmungen Ausnahmen ergeben. V

S 3.

Wirkung der Beſchlagnahme, u
Die Beſchlagnehme hat die Wirkung, daß die Vornahme von

Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
i und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe nichtig ſind. Den
techto geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die
im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen
rotz der Peſchlagnahme ſind alle Veränderungen und Verfü-
ungern zuläſſig, die mit beſonderer Zuſtimmung der Kriegs-Roh-
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſtertums oder

uf Grund der nachfolgenden Beſtimmungen erfolgen.

S 4.
eräußerunge und Ablieferungserlaubnis für h aufbereitete

Torffafern.
Trotz der Beſchlagnahme wird die Veräußernng und Ab

erung der nicht aufbereiteten Torffaſermengen qu die nach
ehenden Anufbereitungsanſtalten, nämlich:
-—Z

e r Geſängnis 37 zu Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu zehniguſend
rk wird, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafeerwirkt ſind beſtraft fgeſeten höh nafen

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand betſeiteſchafft, be
ſchädigt oder zerſtört, verwendet. verkauſt oder kauſt oder ein anderes
Veränßerungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchtagnahmten Geyenſtände zu ver
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4. I den nach S 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider
handelt.

Wer vorfſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
ſlichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
Aer unollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo
maten oder mit Geidſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft auch können Vorräteverſchwiegen ſind, im Urtelt für dem Staat verfallen erklärt werden.
enſo wird beſtraft, wer vorſätziich die vorgeſchriebenen Lagerbücher einS 27 zu ſühron terte Wer fahrläſſig die Auskunfi, zu der er
k. dieſer Perordnung nicht in der geſetzten Friſt erteiltwen h unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis za
l a eder i Undermögenejale t Gefängnis dir i 6 Mon ten

serrbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzu

Vom 14. April 1917.
1. Torfverwertung Poggenmoor;, Eduard Dyckerhoff G. m.

b. H., Poggenhagen b. Reuſtadt a. Rübenberge,
2. Rorddeutſche Torfmoorgeſellſchaft Triangel b. Gifhorn,
3. Gräfl. von Landsberaſche Torfſtrenfabrik G. m. b. 5S.,

Velen i. Weſtf
4. Torfwerke Agilla G. m. b. H., Abt. Dirſchau i. Weſtpr.,

geſtattet.
Der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen

Kriegsminiſteriums ſteht das Recht zu, weitere Aufbereitungs
anſtalten, die zur Annahme und zum Ankauf beſchlagnahmter
Torffaſerm berechtigt ſind, zu beſtimmen. Die Namen dieſer Auf-

bereitungs anſtalten werden im Reichsanzeiger bekanntgegeben.
ber 1915 und 21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54, 549 Ferner iſt trotz der Beſchlagnahme die Ablieferung der ab-

ſichtlich angeſämmelten und noch nicht aufbereiteten Torffaſer-
mengen an die von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des König-
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums zur Annahme beſonders er
mächtigten Torfwerke oder deren Beauftragte als Sammelſtellen

zum Zwecke der Veräußerung und Ablieferung an die vorbe
zeichneten oder an die von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums noch zu beſtimmenden
Aufbereitungsanſtalten geſtattet.

Die zur Annahme beſchlagnahmter Torffaſern berechtigten
Torfwerke werden von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des König-
lich Preußiſchn Kriegsminiſteriums mit einem Ausweis ver
ſehen; ihre Namen werden im Reichsanzeiger bekanntgegeben,

S 5.
Veräußerungspreis für nicht gufbereitete Torffafern,

Die Aufbereitungsanſtalten ſind von der Kriegs-Rohſtoff
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsmlniſteriums ver
pflichtet worden, für die gemäß S 4 veräußerten Mengen un-mtttelvar oder durch Vermittlung der als Annahmeſtellen zu
gelaſſenen Torfwerke oder deren BVeauftragte an die Ablieferer
der gemäß S 4 abgelieferten Mengen einen Uebernahmepreis von
25 Mark für 1 Kubikmeter geſammelter Torffaſern zu zahlen.

Dieſer Preis verſteht ſich für geſammelte Torffaſern auf
dem Wagen gemeſſen oder bei Schättung von mindeſtens

Meter Höhe und 1 Meter Breite frei Sammelſtelle oder frei der
rwn dieſer bezeichneten Verladeplätze, unter der Vorausſetzung,
daß die Torffafern ohne erhebliche Beimiſchung von nichtfaſrigen
Beſtandteilen abgeliefert werden und den bei jeder der zuge-
löſſenen Aufbereitungsanſtalten, Sammelſtellen oder Ladeplätzen
ursliegenden Proben entjprechen:

Dieſe Proben ſind als ſolche von der Movrverſuchsſtation
in n oder Moorkulturanfialt in München kenntlich ge
macht.

Bei erheblicher Beimiſchung von nichtfaſrigen
oder bei ſonſtigen erheblichen Abweichungen von den Proben iſt
ein entſprechender Preisabzug zuläſſig.

Kommt eine Eimgung zwiſchen Ablieferern und Sammel
ſtellen über den Uebernahmepreis nicht zuſtande, ſo hat die
Sammelſtelle das Preisangebot derjengen Aufbereitungsanſtalt,
en welche die Verüäußerung erfolgen ſoll, einzuholen. Jſt der
Veräußerer mit dem von der Aufbereitungsanſtalt gebotenen
Uebernahmepreis nicht einverſtanden, kann auf ſeinen Wunſch die
Preisfeſtſetzung durch die Moorverſuchsſtation Bremen oder die
Moorkulturanſtakt München erfolgen. Er hat ſich gegenüber der
angerufenen Stelle zu verpflichten, die Koſten ver Feſtſtellung

des Uebernahmepreiſes zur Hälfte zu übernehmen; die andere
Hälfte wird von der Aufhereitungsanſtalt übernommen.

Die Aufbereitungsanftalten ſind von der Kriegs-Rohſtoff-
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums ver-
rflichtet worden, den als Sammelſtellen zugelaſſenen Torfwerken
im Falle der Veräußerung der angeſammelten Mengen durch die
Ablieferer an die Aufbereitungsanſtalten für die Organiſation
der Sammlung, Abnahme, Bewertung, Aufbewahrung, pflegtiche

Behandlung, Verpackung und Verladung der bei den Torfwerken
P 77 erten Torffaſern eine Gebühr von 5 Mark für 1 Kubik-
meter
zahlen, ſoweit diefe den für die Feſtſetzung des Ueb
preiſes von 25 Mark für 1 Kubikmeter geſammelter TorffaſernK. -eſtenden Beſtimmungen entforechen a ſſaf

r bei den Sammelſtellen angelieferten Torffaſern zu

General dar Anfanterie. à n gute des LuiſticifferBails

(Blattſcheiden von Eriophorum)

Bei Minderung des Ueßernahmepreiſes unter 25 Mark
1 Kubikmeter ermäßigt ſich dieſe Gebühr verhältnismähig

8 6.
Aufhereitungserlaubnis,

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Aufbereitung der a
den gemäß S 4 zugelaſſenen Aufbereitungsanſtalten zu den di
Firmen vorgeſchriebenen Bedingungen und Zwecken geſtattet.

Die Aufbereitungsanſtalten unterſtehen dauernder amtlichet
Ueberwachnung.

3 7.
Veräußerungserlaubnis für aufbereitete Torffaſern.

Trotz der Beſchlagnahme, dürfen die gemäß 8 4 zugelaſſenen
Aufbereitungsanſtalten dei Torffafern nach ihrer
an die Kriegswollbedarf- Aktiengeſellſchaft Berlin W. 48, Ver
Hedemannſtr. 3, veräußern und abliefern.

8 8.
Meldepflicht, Meldeſteſſe und Enteignung.

M i nahe Torffaſern (S 1) von mindeſtens 5 d
enge, die
a) nicht ſpäteſtens ſechs Wochen nach dem Anſammeln di

Menge an eine der gemäß S 4 zugelaſſenen
anſtalten veräußert worden ſind, oder

v) ſich im Gewahrſam der gemäß S 4 zugelaſſenen Aufbs
reitungsanſtalten befinden,

unterliegen der Meldepflicht.
Die Meldungen baben monatlich zu erfolgen und ſind an dan

Webſtoffmeldeamt des Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Ver
e erne 10, mit der Aufſchrift „Betrifft Torffaſermeldung“
zu erſtatten.

Hinſichtlich der gemäß S 8, Ziffer a, meldepflichtig gewordenen
Mengen iſt Enteignung zu gewärtigen.

S 9.

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung der meldepflichtigen Gegenſtände 8) ſind

verpflichtet:
1. Perſonen, die ſolche Gegenſtände im Gewahrſam haben oder

aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbs
wegen kaufen oder verkaufen:

2. landwirtſchaftliche oder gewerbliche Unternehmer, in deren
Betriebe ſolche Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet werden

3. eine öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Ver

s 10.
Stichtag und Meldefriſt.

Zu melden iſt der am erſten Tage jedes Monats t chlich
vorhandene Beſtand an meldepflichtigen Gegenſtänden 8). Die
Meldung iſt bis zum 10. eines jeden Monats zu exſtatten.

S 11. SAnfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge, welche dieſe Bekanntmachung

betreffen, insbeſondere auch Freigabeanträge ſind an die Kriegs
Rohſtoff Abteilung (Sektion W. I.) des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Berlin 8W 48, Verl. Hedemannſtr. 10, ev
richten, welche für die Entſcheidung zuſtändig iſt.

s 12.
Jnkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt mit dem 14. April in Kraft.

Magdeburg, den 14. April 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps: S

Frhr. von Lynder,
m.



S

er

hat das Preußiſche Landes-Getreideamt in Berlin mit Verfügung vom

Amtliche W Anzeigen

Bekanntmachung.
7 Cranneung meiner Bekanntmachungen vom 17. Oktober 1916

J.-Nr. 4712 K. W. vom b. Jannar 1917 J.-Nr. 7 K. W. und
vom 13. März 1917 J. Nr. 1427 K. W. „Reiſebrotmarken“ betreffend

29. März R. M. 1289 folgendes angeordnet:
1. Die am 16. April 1917 in Kraft tretende Herabſetzung der Mehl-

rationen macht auch eine Herabſetzung der gegenwärtig auf die Reichs
reiſebrotmarken zu verabfolgenden Mengen an Gebäck erforderlich.

Wir beſtimmen daher, daß vom 16. April 1917 ab auf Reichsreiſe-
brotmarken durchſchnittlich nicht mehr als 200 g Gebäck täglich zu ver
1bfolgen ſind.

Jür jeden Tag der Reiſe dürfen hiernach nicht mehr als 4 Reichs
reiſebrotmarken, die je einen auf einen ſolchen auf 10 g Gebäck
lautenden Abſchnitt en halten, ausgehändigt werden

200 g Geböäck ſtellen fedoch lediglich die höchſt zuläſſige Tageskopf-
menge dar. Es bleibt mithin fedem Kommunalverband unbenommen in
ſeinem Bezirke weniger als 50 g Gebäck auf eine Reichsreiſebrotmarke
verabfolgen zu laſſen, wenn der Jnhaber von Reichsreiſebrotmarken
ſonſt mehr oder wenigſtens ebenſoviel Brot erhielte wie der Inhaber
kommunaler Brotmarken, da die Reichsreiſebrotmarken grundſätzlich den
Bezug einer geringeren Menge Gebäcks als die kommunalen Brotmarken
ermöglichen ſollen.

2. Da ſich jetzt herausgeſtellt hat, daß eine erhebliche Anzahl von
Kommunalverbänden mehr Reichsreiſebrotmarkenhefte und -bogen ange
fordert hat, als jeweilig für die einzelnen Verſorgungsperioden nötig
war (vergl. Rundſchreiben vom 19. September 1916 R. M. 6029 mit-
hin eine große Zahl von Heften und Bogen alten Muſters infolge ihrer
Unverwendbarkeit nach dem 16. April verwendet werden müßten, ſo ſehen
wir uns genötigt, die Lauffriſt für die Marken alten Muſters bis zum
15. Mai 1917 zu verlängern.

Mithin ſind noch bis zum 15. Mai 1917 die Marken alten und
neuen Muſters nebeneinander in Geltung, von genanntem Tage ab aber
nur noch die Marken neuen Muſters.

Die auf eine einzelne Reiſebrotmarke von zuſammen 50 g Gebäck
v Abgabe kommende Gebäckmenge

rg auf
50 g Roggenbrot oder
40 g Weißbrot

feſtgeſetzt.

WMerſeburg, den 11. April 1917.
J. Nr. 1941 K. W.

wird hiermit für den Kreis Merſe-

Der Königliche Landrat.
Freihr. v. Wilmowskiti.

Bekanntmachung.
Von vielen Seiten wird über den

Aufkauf von Lebensmitteln auf dem
Lande durch Bewohner der Groß-

ädte Halle und Leipzig geklagt.
ie Abgabe der meiſten Lebens-

mittel iſt durch geſetzliche Vorſchriften
nur an die behördlich beſtimmten
Stellen zugelaſſen. Landwirte, die,
wenn auch aus Mitleid, an Private
Lebensmittel verkaufen, machen ſich
in der Mehrzahl der Fälle ſtrafbar
Zudem wird der Kreis geſchädigt,
dem hohe Lieferungen auferlegt ſind,
die er nicht in dem vorgeſchriebenen
Maße erfüllen kann, wenn an Pri-
vate verbotswidrig Lebensmittel ab
gegeben werden.
IJcherſuche daher alle Kreisinſaſſen
dringend, Anträge Privater auf Ver-
kauf von Lebensmitteln grundſätzlich
abzulehnen. Wer alles hergegeben
at, was er nach den behördlichen
orſchriften herzugeben verpflichtet

iſt, kann eine derartige, menſchlichem
Empfinden oft ſchwer fallende Ab-
lehnung, auch vor dem eigenen Ge
wiſſen rechtfertigen.

Merſeburg, den 13. April 1917.
Der Königliche Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
F.-Nr. 2006 K. W.

Bekanntmachung.
Die Fettmenge für die Woche vom

15. bis 21. ds. Mts. wird hiermit auf

70 Gramm
feſtgeſetzt.

RMeerſeburg, den 13. April 1917.
Der Königliche Landrat.

g. r Wilmowski.Nr. 2 W.
Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten ſolange der
orrat reicht:

Dr. Oetkers „Backin“ in Kiſten A 10
Kartons zu 100 Pack,

Seegal in Gelee,
e in Gelee in Doſen zu

erFiſchpudöing in Kiſten a 24 Doſen
à l Liter

Sardinen in Oel, in Kiſten a 100
Doſen,
Sardinen in Bouillon,
Nährhefe in Kartons à 1 Kilo,
SultanaRoſinen in Kiſten a 25 Pfd
und Poſtbeutel a ca. 10 Pfd.,
Getrocknetes chineſiſches Hühner-
Eiweiß,
„Viandal“, deutſcher Kraft-Extrakt
in Kiſten a 80 Kruken zu 240 Gr
Flüſſige Suppenwürze in Korbflaſch.
zu ca. 18 und ca. 36 Kilo,
Bouillonwürfel,
Prima Himbeerſaft mit Süßſtoff in

Flaſchen zu ca. 100 Kilo,
Süßſtoff G- und H-Packung,
Salinenſalz,
Fürſtenſalz,
reingemahleneMuskatblüte in Blech
doſen a Kilo,Lorbeerblätter in Körben zu ca. 5

o,
„Ranolin“ Schmierſeifenerſatz, mar

kenfreier h grüne Schmier-
Fils in Emailleeimern zu ca. 10

o,
Seifenpulver „Aſtra“,r ſt in Kiſten zu
Original ſchwediſche Sicherheits-

zündhölzer, erſte ſchwediſche Truſt-
marke, in Kiſten zu 5000 Schachteln

Es wird nur in Originalpackung
abgegeben. Lieferung erfolgt aus

und Gutsvorſtände, an die auch
Beſtellungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 14. April 1917.
Kreis-Einkanf, Merſeburg.

Pevestorff.
Sommerzeit v. 16. April 1917
2 Uhr vormitt. ab bis 17. Sept.

1917 3 Uhr vormittags.
Durch Bekanntmachung des Bun

desrats vom 16. Februar 1917 (R.
G.-Bl. 1917 S. 151) iſt die geſetzliche
Zeit in Deutſchland (Sommerzeit)
wie folgt feſtgeſetzt:

„Die Sommerzeit beginnt am 16
April 1917 vormittags 2 Uhr nach
der gegenwärtigen Zeitrechnung und
endet am 17. September 1917 vor-
mittags 3 Uhr.“ Zur Durchführung
dieſer Verordnung werden alle öffent-
lich angebrachten Uhren in der Stadt
Merſeburg am 16. April 1917 vor
mittags Uhr um Stunde alſo
auf vormittags 3 Uhr vorgeſtellt
werden. Von der Unmſtellung der
Uhren ab richtet ſich die Dienſtzeit
aller ſtädtiſchen Dienſtſtellen nach der
neuen geſetzlichen Zeit.

Merfeburg, den 14. April 1917.

M. J. 3022. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Ausgabe der Frleiſchzuſatz-
marken findet an diejenigen Perſonen
einſchließlich ihrer Haushaltungs-
angehörigen, welche nicht hausge-
ſchlachtet haben, in folgender Reihen-
folge im alten Rathauſe von
vormittags 8 bis 128 Uhr und

Nachmittags 3 bis 6 Uhr
ſtatt.
Am Montag, den 16. April 1917
für diejenigen Haushalte die ſich bei
nachſtehend aufgeführten Fleiſchern
haben in die Kundenliſte eintragen
laſſen.
Fleiſchermſtr. Löbe,

Sturm,

Götze, Unteraltenburg,
Pabſt,
Beyer,
Reichardt,
Richter,
Mohr,
Schenke, Friedrichſtr.,
Göthe,
Thierbach,
Klotz.

Am Dienstag, den 17. April 1917
Fleiſchermſtr. Kellermann,

Götze, Oelgrube,
Roſt,
Baumann,
Stecher,
Schenke, Unteraltenbg.

Zum Empfang der Fleiſchzuſatz
marken ſind die Stammkarten der
Reichsfleiſchmarken vorzulegen.

Die Ausgabe erfolgt nur an Per-
ſonen die in der Stadt Merſeburg
ihren Wohnſitz haben und hier be-
köſtigt werden.

An anderen, als den vorbezeich-
n Tagen erfolgt eine Ausgabe
nicht.

Merfeburg, den 13. April 10917.
Die Polizei- Verwaltung.

sofort, Al-Bettnässen
ter u. Geschl.

angeb. Auskunftumsonst u. diskr.

Befreiun

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Regelung des

Fleiſchverbrauchs vom 21. Auguſt 1916 in Verbindung mit der Ausfüh
rungsanweiſung vom 8. September 1916 und der Anordnung des Kreis
ausſchuſſes zu Merſeburg vom 29. September 1916 wird auf Grund des
Nachtrages vom 7. April d. Js. für den Fleiſchverſorgungsbezirk der
Stadt Merſeburg (Nr. 1) lolgen de angcordnet:

unkt l.
Der Verkauf des Fleiſches und der Fleiſchwaren, die zu ermäßigken

Höchſtpreiſen gegen Kreisfleiſchkarte zu verkaufen ſind, iſt im Fleiſchver-
ſorgungsbezirk Nr. 1 nachfolgenden Fleiſchermeiſtern übertragen

Baumann, Beyer, Löbe und Roſt.
unkt II.

Um ein unndtiges Anſammeln in und vor den Verkaufsläden zu
vermeiden, erfolgt die Abgabe nach den Nummern der Lebensmittelkarten
und zwar ſind zugeteilt:

dem Fleiſchermeiſter Baumann Nr. 1--1500
Beyer 1501-3000
Kellermann 3001 4500

x Löbe 4501--6000r Roſt 6001 Schluß.Punkt III.
Die Verkaufstage und Zeiten werden feſtgeſetzt:
A. Für die Woche vom 1. bis 22. April d. Js auf
Mittwoch, den 18. und Donnerstag, den 19. April,

vormittags von 8—1 und nachmittags von 3—6 Uhr
und zwar:

am 18. am 19.Fleiſchermeiſter Baumann Nr. 1-- 750 Nr. 751--1500
Beyer 1501--2250 2251--3000
Kellermann 3001--3750 3751--4500
Löbe 4501-5250 5251-6000Roſt 6001--6750 6751 Schluß.

B. Jn den darauf folgenden Wochen findet der Verkauf bis auf
Weiteres ſtatt an jedem

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
in ſfolgender Reihenfolge von vormittags 8--1 und nachmittags 3--6 Uhr.

Dienstag Mittwoch Donnerstag
Fleiſchermſtr. Baumann Nr. 1-- 500 Nr. 501--1000 Nr. 1001 1500

Beyer 1501--2000 2001--2500 2501--3000
Kellermann 3001-3500 3501--4000 4001--4509

x öbe 4501--5000 5001-5500 5501-6000Roſt 6001-6500 650 1--7000 7001 SchlußDie zum Fleiſchverſorgungsbezirk Merſeburg gehörenden Gemeinden
und Gutsbezirke werden wie folgt zugeteilt:
Fleiſchermſtr. Baumann: und Gutsbezirk Bündorf, Wüſten-

eutzſch.

Beyer: Gemeinde Leunag, Röſſen und Göhlitzſch.
Kellermann: Gemeinde Daspig und Knapendorf.
Löbe: Gemeinde und Gutsbezirk Tragarth, Venenien,

Werder und Faſanerie.
Roſt: Gemeinde und Gutsbezirk Burgliebenau, Crey-

a r Löpitz, Meuſchau und Trebnitz.
Punkt IV.

Die Fleiſchverſorgungsberechtigten dürfen Fleiſch und Fleiſchwaren
auf die Kreis fleiſchkarte nur bei dem Fleiſcher entnehmen, dem ſie durch
vorſtehende Verteilung zugewieſen ſind.

Punkt V.
Der Bezug von Fleiſch und Fleiſchwaren auf die Reichs fleiſchkarte

wird durch vorſtehende Anordnung nicht berührt. Es hat daher jeder
Verſorgungsberechtigte das ihm auf die Reichsfleiſchkarte zuſtehende
Fleiſch oder Fleiſchwaren bei dem Fleiſcher an den bisherigen Verkaufs
tagen zu entnehmen, bei dem e e eingetragen iſt.

unkt Vl.
Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Anordnung werden nach

den geſetzlichen Beſtimmungen beſtraft.
Punkt Vlil.

Dieſe Anorönung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
MNerfeburg, den 14. April 1917.

Der Magiſtrat-Il Nr. 3399.

Militär-Muſterung.
Nach einer Bekanntmachung in Nr. 84 des „Merſeburger Tage

blattes“ des Herrn Königlichen Landrats vom 9. April d. Js. findet die
Muſterung der Landſturmpflichtigen

des Geburtsjahres 1899, ſowie der zeitig untauglich Zurückgeſtellten des
Geburtsfahres 1898, 1897, 1896 und 1895 des Kreiſes Merſeburg in der
Zeit vom 18. April bis einſchließlich 4. Mai d. Js. von vormittags 9 Uhr
im „Thäringer Hofe“ ſtatt.

Den Geſtellungspflichtigen werden noch beſondere Geſtellungsbefehle
in den nächſten Tagen zugehen.

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern fie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 4 oder Haft bis zu
8 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im
Muſterungstermine verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt,
auf welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß,
an das Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Reklamationen können nicht mehr berückſichtigt werden.
Merſeburg, den 13, April 1917.

Der Magiſtrat.

Zeichnungen
auf die

6. Kriegsanleihe.
5 Reichsanleihe-Stücke Mk. 98.
5 Schuldbucheintragung Mk. 97.80
41 o Reichsſchatzanweiſungen Mk. 98.

nehmen wir bis zum 16. April 1917

mittags 1 Uhr
entgegen.

Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben, ſich an der
6. Kriegsanleihe zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kaſſe bis zu obigem
Zeitpunkte die Ausgabe von

De Kriegsſparbüchern
worauf Einlagen von l. 4 bis 100. 4 auf Wunſch auch höhere Be
träge angenommen werden.

Die Der nſwra beginnt mit
um 1. Oktober 1924.Die Einlagen bleiben bis zwei Jahre nach Aufhebung des Kriegs
uſtandes geſperrt.u Jn Ausnahmefällen geſchieht die Rückzahlnng auch früher.

Merſeburg, den 26. März 1917.
Kuratorium der Kreis Sparkaſſe.

dem Tage der Einzahlung zu 65 bis

Ichließlich an Magiſtrate, Gemeinde Margonat, Berlin, Fidicinstr. 38 Freihr. v. Wilmowski

Bekanntmachung.
Nach der Bekanntmachung des

Herrn Landrats vom 891. März 1917
ſollen in der Zeit bis erſten Juni
1917 zur Erhaltung der Schweine-
beſtände Schutzimpfun zen gegen die
atlauene vorgenommen werden.7

Die Kolen tür das Serum trägt
der Kreis Die Koſten für die Schutz
timpfung tat 72 Pfg. für das Schwein
hat der Eigent mer zu tragen.

Die Eigentümer von Schweinen
im Bezirt der Stadt Merſebnrg wer
den erncht, unter Angabe von
Name, Stand und Wohnung die
Anzahl der zu imzfenden Schweine
anzumelden.

Die Anmeldungen können ſchriftlich
oder mündlich erſclzen und werden
im Steuerbüro, Ralbgans 2 Treppen
vormittags von 8 Kör entgegen
genommen.

Merſeburg, den 13. April 1917.
M. J. 3371 Der Magiſtrat.
Betrifft Lebensm.ttelkarte Nr. 3279.

Die Lebensmittelkarte Nr. 3279,
auf den Haushalt des Hausmanns
Karl Kohſe, Saalſtraße Nr. 15, be
ſtehend aus 2 Perſonen, wird hier-
mit für ungültig erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wirdaufgefordert, ſie ſofort an den Magi
ſtrat abzuliefern.

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu-
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.

Merſeburg, den 13. April 1917.
(I. 1358. Der Magiſtrat.
Betrifft: Lebensmittelkarte Nr. 2366.

Die Lebensmittelkarte Nr. 2866ausgefertigt anf den Haushalt des
Maſchinenwärters Paul Klein, hier,
Johannisſtraße Nr. 3, beſtehend aus
4 Perſonen, wird hiermit für un
giltig erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Ma
giſtrat abzuliefern

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.

Merſeburg, den 12. April 1917.
Il Nr. 1249. Der Magiſtrat.

Betrifft: Lebensmitteltarte Nr. 1478.
Die Lebensmittelkarte Nr. 1478

ausgefertigt auf den Haushalt de
Schloſſers Albert Hohmann, Halle
ſcheſtraße Nr. 55, beſtehend aus 8
Köpfen, wird hiermit für ungültig
erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Ma
giſtrat abzuliefern.

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.

Merſeburg, den 18. April 1917.
Der Magiſtrat.l 1858.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

Unterſtützungen erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Montag, den 16. April 1917
Liſten Nr. 1. 450 8- 9 Uhr vorm.

451- 700 9-10
701- 900 10 t

901 1100 11-12
1101-1200 12-12

Dienstag, den 17. April 1917
Liſten Nr. 1201-1600 8-9 Uhr vorm.

1601-1800 9-10
1801-1950 10-11
1951-2100 11-12
2201-3. Schl.12-12

Merſeburg, den 12. April 1917.
Die Zahlſtelle.

S Zöpfe
Zirka 3000 Stück am Lager.
in jeder Preislage von 3 Mk.

bis 50 Mk.
Alle Erſatzteile f. moderne Friſuren

am lager.
Verſand nach Einfend. einer Haarprobe.

Dopf. Siebert
Halle a. S., S
Größtes Spez.-Haar- Geſchäft

der Provinz Sachſen.

Kopfwäſche zeit 80 Pf.
Friſur
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2. Beilage zu r. 87 des Merſeburger Tageblattes

deutſche frauen u. nutzloſe Weiber,
Von Rudolf Herzog

Das war ein Winter, hart und mitleidslos wie der Krieg
an unſeren Grenzen. Als ob die Natur in den Kampf um
Leben oder Sterben ine inſeriſes worden wäre wie die
Menſchen. Als ob der Himmel noch eine allerſchwerſte Prüfung
über das deutſche Land geſandt hätte. Als ob Gottes Wille uns
gar n wollte, wie er Hiob erforſchte: „Siehe, ſelig iſt der
Menſch den Gott ſtrafet; darum weigere dich der Züchtigung
des Vllmächtigen nicht. Denn er verletzet und verbindet er zer
ſchlägt und ſeine Hand heilet.“

Und nun brauſen die Frühlingsſtürme durch das Land und
hauen Aeſte und Stämme herunter, alles, was da morſch und
widerſtandslos ger iſt, feige, faul und brüchig. Das große
Aufräumen beginnt. Der Herraott will ſehen, was übrig bleibt
an ſolchen, die trotz aller Trübſal auf ihn vertrauen nach dem
alten Wort: „Hilf dir ſelber und dir hilft Gott.“

Nur um dieſe geht's! Nur um die Ungebeugten und
Glaubensſtarken daheim. Nur ſie ſind Deutſchlands Helfer.
Und das Auge des Vaterlandes wird ſie nach dem Krieg zu finden
wiſſen und ihnen ihre Treue lohnen, wie es voller Verachtung
auf die Tauſende niederblicken wird die im gemeinen Trieb nur
an die eigene jammervolle Perſon dachten oder gar die Notlage
nutzten, um den Nachbar zu bewuchern. Auch für dieſe Erbärm
lichkeit rückt der Tag der Abrechnung näher, und der deutſche

der vach dem langen und harten Kriege durch
ie Lande brauſen wird, wird ſie packen und zerbrechen. Die
jgen aber und die Faulen, die die anderen für ſich arbeiten

aſſen und ſich doch ſo behende an die Krippen drängen, ſie ſind
eute die gleichen Schädlinge wie die Blutſauger, die aus dem

Elend ihres Volkes die letzten Säfte ziehen.
Nein, um dieſe geht es nicht! Und zeigt uns der furcht

bare Krieg dieſer erbärmlichen Menſchen auch genug, ſo zeigt
er uns. gottlob. auch die Tüchtigen und die Tapferen, die voll
Stolz beſtehen können, wenn die Männer heimkehren aus den
rauſigen Schlochten und Entbehrungen und die erſte Richter

ſtellen: Was habt iſr getan, während wir bluteten, froren,
chanzten, kämpfen und ſiegten?

Wweveenn die Männer heimkebren Denn um die Frauen
ebt es heute daheim, um die Frauen, die die Arbeit der
änner aufnehwen und ſtolz und ſtark die Gelegenbeit er-

greifen ihre Gleichberechtigung zu zeigen. Wer von den Frauen
und Mädchen will rot vor Scham beiſeite treten. wenn die
Männer beimkehren und jhre Frage ſtellen? Es iſt kein Platz
mehr auf der deutſchen Erde für die ſpieleriſchen Frauen und die
vielen. die ſich des Anſehens wegen ein Arbeits und ein Wohl
rer überzießen, um darin zu tändeln! Todernſte, wetter-
arte, raſtlos ſchaffende Frauen braucht das Voterland und

es fordert ſie!
Der Winter iſt gegangen. Feld und Acker, vom Froſt be-

freit, wartet auf ſeine Beſtellung. Hände her! Hunderttauſende
von Händen! Brot und Granaten iſt die Loſung! Die Städte
h die Munition. das Land das Brot. Will Deutſchland
ein Recht auf ſein Daſein bekunden, ſo muß ein einziger Wekt-
eifer ſein zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen Brot und Grang-
ken. Nicht ein Wetteifer um Löhne und Freuden. Ein Wett-
eifer um den Dank der Männer, die einmal heimkehren.

Jſt es nötig. euch immer wieder mit Englands Aushunge-
tungsplänen aufzurufen oder mit den blutigen Vernichtungs-
plänen aller unferer Feinde ringsuw? Pfui Teufel allſen, die
es bis heute noch nicht von ſelber wiſſen, daß es um Leben oder
Sterben geht. Nicht nur um euch um eure Kinder und Enkel,
die euch verfluchen werden, raffte ſich fetzt nicht der Letzte auf
mit ſeiner lekten Kraft, damit der Krieg gewonnen wird!
Und trefft ihr Schlaffe und Schlappe, Schwätzer, Freſſer und
Selbſtſüchtige, ſo tut die verdammte deutſche Gefühlsſchwäche
von euch ab und nagelt die Eulen und Elſtern an den Pranger
für ient und die Zeit in der die Männer heimkehren.

Hände her, ibr Frauen! Hunderttauſende von Händen für
die Aecker und Felder, für das Brot! Wartet nicht. ob wan
euch Hilfe ſchickt. Es muß ohne Hilfe gehen, und es wird! Die
Stunde iſt da, in der ihr zeigen kännt, was deutſche Frauen und
was yutzloſe Weiber ſind! Tauſende eurer Töchter dienen in
den Städten und verrichten Arbeiten, die die Frauen der Städ
ter in dieſer harten Deutſchlandzeit ſelber verrichten können.
Sie ſollt ihr beimberufen! An den heimiſchen Pflug. an die
Ausſagat. in die Gemüſefelder. in die Obſthöfe. RPuft ſie zu
ihrer Pflicht, Brot aus dem Acker zu ſchaffen. Brot iſt not, und
nicht ein Strumpf voll Gold. über den ihr eines Tages Rechen-
ſchaft ablegen müßt. Brot für den Siega!

Und nun an die Arbeit, auf die Aecker! Und wenn ihr
müde zum Umfallen werdet, nehmt euren Willen, ſchüttelt die
Müdiakeit ab. denkt an die Männer, die Söhne, die Brüder im
Kugelregen, die auch nicht müde werden, euch und die Aecker
vor der Vernichtung zu ſchützen. Wer in dieſer, der ſchwerſten
Zeit, nicht in Wahrheit eine deutſche Frau, die Helferin des
Mannes, zu ſein verwag, auf ſie wird wie auf leichtfertige
Dirnen und hirnloſe Pupven mit Fingern gewieſen werden
wenn die Männer beimkehren.

Vorwärts, deutſche Frauen!
Stolz. Zieht auf die Aecker.
auf euch. Vorwärts!!

Zeigt eure Kraft und euren
Schafft Brot! Deutſchland ſieht

Kreisblatt
Sonuntag, den 15. April 1917,

Händen des Vaterlandes Schickſal ruht. Jn der täg-ichen Todesbereitſchaft der Front lebt dort nur das eine Gefühl

der Pflichterfüllung und herrſcht nur der eine Zwang, mit dem
kommenden Siege für ſich und die Lieben in der Heimat den er
en Frieden zu erkämpfen. Jn dieſen Reihen iſt der Ge

anke nicht geboren, die gegenwärtige Stunde vaterländiſcher
Not dazu zu benutzen, um die Grundſätze des deutſchen Ver-
faſſungslebens umzuſtürzen. Das blieb politiſchen Parteien vor-
behalten, die in einer Zeit, die nur den Waffen gehören ſollte,
nach eigener Betätigung ſuchten und ſie auf einem Gebiete zu
inden vermeinten, wo mehr als anderswo die unſern heutigen
agen vielfach fremde Beſonnenheit des Urteils walten muß,

und wo überſtürzte Entſchließungen unſere ganze ſtaatliche Zukunft in Frage ſtellen können. Binnen kurzem wird der Ver-

faſſungsausſchuß des Reichstages zuſammentreten. Es wird ſich,
deſſen bin ich gewiß, nach dem Abſchluß, den der Kaiſerliche Er
laß für die preußiſche Wahlrechtsdebatte bedeutet, keine Mehr-
heit dort finden, die durch ein Hineinreden in preußiſche Ange
legenheiten die notwendige, im preußiſchen Landtage zu ſuchendeVerſtändigung über die Wahlreform ſtören und beeinträchtigen
wollte. Auch für den Verſuch, die deutſchen Verfaſſungszuſtände
langſamer oder ſchneller dem parlamentariſchen Syſtem anzu
nähern, wird ſich nach der Klärung, die inzwiſchen hierüber in
der öffentlichen Meinung erfolgt iſt, eine Mehrheit im Aus
ſchuſſe nicht bilden. Es wird abzuwarten ſein, welches ſonſtige
Betätigungsfeld ſich der Ausſchuß ſuchen wird. Eine Zeitung,
die über ſtattgehabte Beſprechungen der bürgerlichen Parteien
unterrichtet zu ſein behauptet, nennt als Jnhalt der geplanten
Ausſchußberatungen einige alte formalpolitiſche und juriſtiſche
Ladenhüter des domatiſchen Parlamentarismus, die der Abge-
ordnete Friedberg jüngſt ſo treffend gekennzeichnet und ver
ſpottet hat. Seit den November- Ereigniſſen des Jahres 1909
ſpukt die „Verantwortlichkeit“ des Reichskanzlers vor dem
Reichstage in der politiſchen Literatur und in Beratungen einer
Reichstagskommiſſion herum. Auch die Tatſache, daß die Jn-
haber der wichtigſten Reichsämter nur „Stagatsſekretäre“ und
nicht „Miniſter“ heißen, bedriülckt unentwegt ſorgenvolle Herzen.,
Nicht minder wird es, wenn man der erwähnten Zeitung
glauben dafr, als unerträglich empfunden, daß dieſe gedrückte
Stellung deutſcher Staatsſekretäre es „politiſchen Perſönlich-
keiten“ und „namhaften Parlamentariern“ unmöglich machen
ſoll, ſolches unter der Würde und Stellung eines Parlamen-
tariers liegende, ſubalterne Amt für ſich anzunehmen. Es fällt
ſchwer, hierbei ernſt zu bleiben. Und doch muß man mit großem
Ernſt darauf hinweiſen, daß, wenn die Arbeit des Verfaſſungs-
ausſchuſſes etwa von dieſer oder jener Seite ſo gedacht wäre,
daß ſie den Weg für die Befriedigung des Ehrgeizes einiger
Parlamentarier frei zu machen hätte, hier eine unverantwort-
liche Verkennung unſerer Zeit und unſerer Tage vorliegen
würde. Dafür bluten unſere Tapferen nicht draußen und dafür
nimmt unſer heldenmütiges Volk daheim nicht alle Entbehrun-
gen auf ſich, daß die Gefühle parlamentariſchen Ehrgeizes und
formaljuriſtiſche Phantaſtereien ſich an der deutſchen Volksver
tretung ſiegreich durchſetzen. Zur rechten Zeit dringt der Kano-
nendonner von Arras an unſer Ohr. Möge er die Träumenden
aufwecken. Heute darf niemand bei uns den Archimedes ſpielen,
der den in die Stadt eingedrungenen Feind erſt ſah, als ihm
ar ſeine im Sande gezeichneten mathematiſchen Kreiſe zer-

rat.
W

Der Kanonendonner von Arras!
Untervorſtehender Ueberſchrift veröffentlicht der national

liberale Landtagsabgeordnete Paul Fuhrmann in den Berliner
Neueſten Nachrichten“ foſgende Betrachtung:

„Der Kaiſerlichen Oſterbotſchaft tönt der Kanonendonner
nach, der jekkt von Arras her mahnend über das deutſche Land
hallt. Nichts konnte den Ernſt der Kaiſerworte wirkſamer
unterſtreichen. als die Meldung, daß der Feind in wichtige
deutſche Stellungen eingedrungen ſei. Man mußte bei dem
Gange der innerpolitiſchen Debatten der letzten Wochen zu dem
Glauben kommen, daß das deutſche Volk oder wenigſtens ein
re Parteien und Politiker in der Winterruhe der militäri-
chen Operationen vergeſſen hätten, daß wir draußen Krieg
führen. Es ſchien die Erinnerung verloren zu ſein, daß dieſer
Krieg um alles, was wir ſind und haben. geht, daß das natio
nale, das materielle und das kulturelle Daſein der Geſamtheit
wie fedes Einzelnen von ſeinem Ausgange abhängt, und daß die
Entſcheidung herannaht. Jn dieſen Tagen wurde über den
Grad der politiſchen Reife des deutſchen Volkes geſtritten, um
das Maß der politiſchen Rechte feſtzuſtellen, die man dieſem
Volke gewähren könne. Man ging hierbei von der Voraus-
etzung aus, daß es das „Volk“ ſei, das jetzt die Debatte über die

erfaſſungsfragen herbeigeführt hätte und das auf deren ſoforti
ge Löſung dränge. Das ſcheint mir eine völlige Verſchiebung

r tatſächlichen Verhältniſſe zu bedeuten. Wer unſer Volk da
heim kennt, der weiß, daß ſeine Gedanken dem Kriege und ſeiner

egreichen Beendigung, daß ſeine Sorgen der Nahrungsmittel-
appheit, und daß ſeine Wünſche dem künftigen Frieden gelten.

Unſer Volk in Waffen aber, das in der ſcheinbaren Ruhe des
Winters ſeine Rüſtung für den bevorſtehenden, hoffentlich letz
ten Waffengang vervollſtändigte, fühlt ſich vor dem furchtbaren
Ernſt der kommenden entſcheidungsvollen Tage ſtark und un
überwindlich in dem Bewußtſein. daß in ſeinen und ſeiner

Eierverſorgung.
Von zuſtändiger Stelle ſchreibt man uns:
Durch die Verordnung vom 24. Auguſt 1916 über Eier für

die Provinz Sachſen zur Ausführung gebracht am 18. Sep-
tember 1916 iſt angeordnet, daß die Geflügelhalter nur für
ſich ſelbſt, für die Angehörigen ihrer Wirtſchaft, einſchließlich
des Geſindes, ſowie ferner für die Naturalberechtigten, insbe
ſondere Altenteiler und Arbeiter, ſoweit ſie kraft ihrer Berech
tigungen oder für Lohn Eier zu beanſpruchen haben, ſolche zu
rückbehalten oder unentgeltlich abgeben dürfen Jede andere
unentgeltliche Abgabe von Eiern iſt durch die Verordnung ver
boten. Ein Verkauf von Eiern aber darf nur ſtattfinden an
die von der Provinzialſtelle beſtellten Aufkäufer. Die Ab
gabe von Eiern durch die Kommunalverbände an die Ver-
braucher darf nur gegen Eierkarte erfolgen. Durch Anord
nung der Reichseierſtelle iſt feſtgeſezt, daß für das laufende
Eierwirtſchaftsjahr vom 15. März 1917 bis 15. März 1918 auf
den Kopf der Verſorgungsberechtigten eine Geſamtmenge von
höchſtens 26 Eiern fallen darf. Das ſchließt aber noch keines-
wegs das Recht in ſich, daß nunmehr alle 2 Wochen ein Ei
verteilt werden müſſe und ebenſo wenig einen Anſpruch auf den
Erhalt dieſer Geſamtmenge.

Nach der zunächſt getroffenen Regelung lieferten die von
der Provinzialeierſtelle beſtellten Aufkäufer die aufgekauften
Eier an den Kommunalverband (Kreis) ihres Wohnſitzes ab,
der Kommunalverband nahm die für ſeine Verſorgungsberech-
tigten erforderlichen Eier vorweg und verfügte über den Ueber-
ſchuß nach Weiſung der Provinzialeierſtelle. Mit dieſer Organi-
ſation, welche die einfachſte und zweckentſprechenſte erſchien, war
der notwendige Erfolg aber nicht verbunden. Die Provinzial-
eierſtelle erhielt zur Verſorgung der Bedarfskreiſe derartig ge
ringe Mengen Eier, aus dem Regierungsbezirk Erfurt z. B.

ahres 600, daß dieſe Erſcheinung nicht
auf die damals verminderte Legefähigkeit der Hühner 3
zuführen war, ſondern andere Gründe haben mu Di
Gründe waren die, daß in den Kommunalverbänden
lich ein Mehrverbrauch von Eiern als zuläſſig ſtattfand und
augenſcheinlich ein lebhafter Schleichhandel zu Wu
nach den großen Städten ſich immer mehr einbürgerte.

Es wurde deshalb zunächſt für einen Teil der Provinz ver
uchsweiſe angeordnet, daß die durch die Aufkäufer erfaßten Eier
ämtlich an die Provinzialeierſtelle unmittelbar er und
odann von ihr verteilt würden. Der Verſuch wurde im De
ember 1916 gemacht, als in der der Hühner eins
Verbeſſerung noch nicht eingetreten war. Er hatte trotzdem den
überraſchenden Erfolg daß das 20-40fache an Eiern aufkam.
Infolgedeſſen wurde dieſes Syſtem nach und nach auf die ganze
Provinz mit gutem Erfolg ausgedehnt, W es den nicht zu
verkennenden Nachteil einſchließt, daß ein Teil der Eier zun
aus dem Erzeugergebiete heraus und dann wieder dahin z n
geſchickt werden muß. Dieſer Mangel iſt aber nicht ſo umfang
reich, wie es dargeſtellt wird; denn aus dem Erzeugergebiels
gehen un verhältnismäßig mehr Eier heraus, als wieder zurück
(z. B. Altmark zurzeit 300 000 zu 38 000 Zu dieſem
neuen Syſtem mußte aber auch in den übrigen Teilen der Pro
vinz immer mehr übergegangen werden, weil die Provinz durch
die Reichseierſtelle mit einer Abgabeauflage von 29
bedacht worden iſt, welche den Rüſtungsinduſtriearbeitern in
weſtlichen und königl. ſächſiſchen Gebieten zukommen ſollen. Es
mußten daher rechtzeitig Vorkehrungen getroffen werden, dämit
dieſe Eiermenge tatſächlich im vaterländiſchen Jntereſſe erfäßt
werden kann. Nach den Ergebniſſen der erſten Organiſation
war dies aber unter ihrer Herrſchaft nicht zu erwarten, denn
das geringe Aufkommen unter dieſem erſten Syſtem ermöglichte
nicht einmal, die Lazarette und Krankenhäuſer mit Landetern
zu verſorgen, ſie mußten auf Kühl- Kalkeier aus Berlin ange
wieſen werden, obwohl erwieſenermaßen auf dem Lande aus
reichende Mengen von Eiern vorhanden waren! Wenn daher
die Bevölkerung über den erwähnten Mangel des Je i
Herſchickens der Eier, ſowie darüber, daß Eier aus derſ
Ortſchaft durch das Verſenden und die Rückkehr zu den Ver
ſorqungsberechtigten ſich verteuern, Klage führt, ſo liegt dis
Schuld daran, daß unter dem erſten Syſtem an die Kommunale
verbände in keiner Weiſe genügend Eier abgeliefert wurden.
Die hier und da hervorgetretene Unzufriedenheit der La
völkerung mit der Neuorganiſation hat aber weiter ſeinen ung
eingeſtandenen Grund darin, daß die Verſorgungsberechtigten
auf dem Lande und in den kleinen Städten jetzt infolgg
ſchärferer Erfaſſung nicht mehr Eier erhalten als in den größe
Städten (höchſtens 26 Stück in einem Jahr). Dieſe Beſchrän-
kung muß aber getragen werden, wenn die erwähnte Bekiefe-
rung der Jnduſtriegebiete ſicher geſtellt werden ſoll. Es gehört
dies zu den Beſchränkungen, die im vaterländiſchen Jntereſſe
von jedermann gefordert werden müſſſen.

während eines halben

Die weiteren Beſchwerden. welche gegen die 4
tion ſich erheben: Mangel an Verpackungsmaterial, Verſchlechte-
rung der Ware, ungenügendes Erfaſſen der Eier uſw., ſind
augenſcheinlich übertrieben. Soweit ſie berechtigt ſind, haben
ſie ihren Grund darin, daß die Neuorganiſation erſt kurze Zeit
arbeitet. Es fehlt aber auch jeder Beweis dafür, daß unter der
alten Organiſation dieſe Mängel nicht ebenfalls in Erſcheinung
getreten wären, zumal es den Kommunalverbänden an dem nur
ſchwer zu erlangenden ſach- und fachkundigen Perſonal fehlt.
ſie auch kaum in der Lage ſein würden, das zurzeit wegen
Materialmangels ſchwer aufzubringende Verpackungsmatertigl

in einem ſolchen Umfange, wie es bereits durch die Provinzial
eierſtelle beſchafft worden iſt, ſich zu verſchaffen. Ein Verderb
der Eier kann in der jetzigen Jahbreszeit überhaupt bei ſach
gemäßer Lagerung in wenigen Wochen gar nicht eintreten.
Dieſe Tatſache wird jeder im Eierhandel erfahrene Sachver-
ſtändige beſtätigen. Wie könnten ſonſt Eier, wie es im Frieden
geſchah, von weither eingeführt werden.

Gleichwohl ſoll verſuchs weiſe und in der Erwartüng
daß dadurch dem Eieraufkommen kein Eintrag geſchieht, dem
von den Kommunalverbänden immer dringender aus-
geſprochenen Wunſche, ſich aus den in ihrem Bezirk aufkommen
den Eiern zunächſt ſelbſt zu beliefern, Rechnung getragen
werden. Die Kommunalverbände haben die Erlaubnis erhal e
ten, von den Aufkäufern der Provinzialeierſtelle den auf ihren
Bezirk entfallenden Teil vorweg abzufordern und unmittelb
zur Verteilung zu bringen, wodurch der Hin- und Hertransport
erſpart wird, ſowie auch die Koſten der in Kreiſen verbleiben-
den Eier ſich vermindern werden. Zugleich wird, wie bereits
in den Zeitungen veröfentlicht iſt, mit Rückſicht auf den r
tritt der Legezeit der Hühner. in der ſich das Aufkommen
Eier erheblich vermehrk, der Preis von 24 auf 22 3 und die
Aufkaufgebühr von 4 auf 3 ermäßigt werden.

Es ſteht zu hoffen, daß ſich dadurch die meiſt aus Unkennde
nis der Zuſammenhänge (7) entſtandene Unzufriedenheit ü
e Fieraufbringung bezw. Verteilung in der Bevölkerung le
wird.
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Zeichnungen auf

5 Reichsanleihe und
4Heichsſchahanweiſungen

(VI. Kriegsanleihe)
werden in unſerem Kaffenlokal, Burgſtraße 1 bis

wWMWaontag, den 16. April d. Js., mittags 1 Uhr
entgegengenommen.

Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben fich an der6. Kriegsanleihe zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kafſe dis zu
obigem Zeitpunkte die Ausgabe von

Anteilſcheinen
zu 5, 10, 20 und 50 Mark. Die Anteilbeträge werden vom 1. April
13917 ab bis zum Ablauf von zwei Jahren nach Friedensſchluß mit
be verzinſt, zu welcher Zeit auch die Rückzahlung oder Gutſchrift
auf ein Sparkonto erfolgt. Jn dringenden Fällen geſchieht die
NRückzahlung auch früher.

Merſeburg, den 13. März 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

S e
T J eKreisſpartaſſe Merſeburg

verkeiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Haufe
ift unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcherkverkehr

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per PoſtſcheckZahlkarte entgegen wobei dem Abſender keine
Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
fſtarkem Andrange vermieden

iſt rn ger hage von 8 bis 1 Uhr für den Verkehr
führt en zur Verwendung im Jntereffe des

es erſeburg ab und verringert dadurch r
und Bemeindeſterent

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,
beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und

e nene

Städtiſche Sparkaſſe, Merſeburg.

Ah Merſeburg, den 13. Apritk 1917.

mittelſtammkarte vom Magiſtrat ein

haben den
Lebensmittelkarte eigenhäudig

Ubertragung auf Einlagebiicher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoften und Verluſt an Zinstagen für den Sparer

Ausgabe von Eiern
auf Abſchnitt 26 der Lebens

mittelkarte.
Von Montag den I. April 1917

ab wird der Verkauf von Eiern in
der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle, Burg-
ſtraße Nr. 16, an die Jnh derLebens miitelkarien Nr. 2401 7500
fortgeſetztAuf den Kopf der Bevölkerung
werben
3 Eier zum Preiſe von 34 Pfg.

für das Sttick
augeteikt.

Maßgebend iſt dte auf der Lebens-
mittelſtammkarte vom Magiſtrat ein

getragene Kopfzahl.
Die Ausgabe geſchieht in nach-ſtehenber Reihenfolge:
am Montag, den 16. April 1917

für die Jnhaber der Lebensmittel-
e
Nr. 3401--3100 vorm. von 8 12 UhrKr. 310-—8800 nachm. von 9-- 7 Uhr

am den 17. April 1917e Inhaber der Lebensmittel-
ka
Nr. 3901-—4500 vorm. von 8--12 Uhr
Nr. 4501——5200 nachm von 7 Uhr

am Mittwoch, den 18. April 1917
r die Inhaber der Lebensmittel-
Kr. 5201 6000 vorm. von 8--12 Uhr
Nr. 6001--6500 nachm von 3 7 Uhr
am Donnerstag, den I. April 1317
für die Inhaber der Lebensmittel
karten
Nr. 6504—--7000 vorm. von 8--12 Uhr
Nr. 7001--7500 nachm. von 9 7 Uhr

In der Verkaufsſtelle wird vom
Verkänſer der Abſchnitt 26 eigen
händstg von der Lebensmittelkarte
abgerrenni.

I Nr. 1855. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Erbſen

anf Abſchnitt 28 ber Lebensmittel
karte

Vom Dienstag, den 17. April 1937
ab werden in allen ſtäötifchen Lebens
mittel handlungen gegen Vorlegung
der Lebensmittelkart auf den Kopf e
der w. erung

200 Gramm Erbſen
zum Preiſe von 18 Pfennig ausge
geben.

Maßgebensö iſt die auf der Lebens

getragene Kopfzahl. Die VerkäuferAbſchnitt 28 von der

abzutrennen und zur Kontrolle auf
der Rückſeite derſelben die Nr. der
Lebensmittelſtammkarte und die
Kopfzahl ber Haushalktung zu ver
merferr.

Die ab genommenen Abſchnitte ſind

uhmzcihen

in sämtlichen
Systemen

e

a à

deutsches Sie sticker,

stopfen, hen

Fadrigat h um rückwärts.Die geeignetsten Maschinen für jedes en vom einf. bis zum vornehmsten,ärannopton-Schalſpiatien

Carbil-, Tisch-, Flur-, Hänge- und Fahrradiampes
Taschenlampen o Feuerzeuge o Benzin

Eloektrische Schwachstrom- Artikel
e S Fahrrad-Zubehörteile.

MNMedrige GroßePreise Digene Reparaturwerkstatt. w.

a on en Verkaufsſtellen ſodann bis
1917 an die ſtädtiſche Lebensinittel

anf Abſchnitt 28* der Leßensmittelkarte.

977 ab werden in allen ſtädtiſchen
Lebensmrittelbanslungen gkgen Vor

e 2600 Gramm gewöhnl. Nudeln

S von den Verkaufsſtellen ſodann bis

I verteilungs ſtelle Am Neumarkttor

wäteſtens Sonnabend, den 2i. April

verteilungsſtelle am Neumarkt Nr.
abguttt eferrr.

Merlebhnrg, den 13. April 1917.

Der M

B. eAusgabe von mein

Vom Sounerbtag, den 19. April

egung der Lebensmittelkarte auf
den Kopf der Bevölkerung

zum Preiſe von 21 Pfg.
oder

200 Gramm Anszugnndeln
zum Preiſe von 29 Pfg. verausgabt.
Maßgebend iſt die auf der Lebens-
mittelſtamm. arte vom Magiſtrat ein
getragene Kopfzahl. Die Verkäufer

habendeneäAbſchnitt 29 von der Leben s
nritteltarte eigenhändig abzutrennen
und zur Kontrolle, auf der Rückſeite
derſelben die Nummer der Lebens-
mittelſtammkarte und die Kopfzahl
dex Hauhaltung zu vermerken.

Die abgenommenen Abſchnitte ſind

ſpäteſtens Sonnabend, den 21. April1817 an die fädtiſche Lebensmittel

Max Schneicier, Merseburg
Mechanikermeister. Schmalestr., 14. II. 1354. Der V e

Nr. 1 abzuliefern.
Merſfednry, den 13. Aprik 1917.

v

Bekanntmachung.
Infolge der Tenerungszulagen ſind wir genötigt, die Tagelohnfätze für Bauarbeiten vom 6. April an bis auf weiteres wie folgt feſt

zuſetzen.
1 Maurer- oder Zimmergeſellenſtunde 1,05 Mk.

1 Arbeiterſtunde 0,95 Mk.WMerſeburg, den 2. April 1917.
Die Jnnung der des Arbeitgeber-Verband f. d.

Merfedönrg. von Merſeburg und E. V.
C. Günther, Obermeiſter. G. Grank, Vorſitzender.

Teiemungen
auf die

a

nehmen wir vormittags von 9 Ubr bis zum

16. April d. Js.
unentgeltlich entgegen.

Um auch den kleinsten Zeichnern die Beteiligung an
der Anleihe zu ermöglichen, werden wir Antellscheine
zu 5, 10, 20 und 50 Mark ausgeben, deren Erlös in Kriegs-
anleihe angelegt wird. Die Besitzer treten mit ihren Ein-
zahlungen sofort in 5 h Zinsgenub und erhalten vom
zweiten Jahre nach Beendigung des Kriegszustandes, deren
Gegenwert zum Börsenkurse einschl. der aufgelaufenen
Zinsen zurück, falls Sie nicht ev. GOutschrift auf Sparkonto
vorziehen,

Ferner stellen wir unsere Dienste für alle Umtausch-
geschäſte betr. älterer Kriegsanleihen gern zur Verfügung.

Vorsehuss. Verein zu Merseburg

E. Hartung. F. teyne, Ortmann.

e

r e

er e

Verbrenmungs-Särge
aus Metall und Hoiz, sowie

grosses Lager eichener und Kieterner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg Magazin von G. Schalz W w.

mMerseohburg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

e e ren rZ2 e.

S gmerkeams r rn. 0000000g e JKari Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezfalveschütft s
8

für

2 2 Herren selne 23
Trikotagen, Shlipse.

S III 88 2Näsche- Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.
S

S erns pr. 259.w e re o aArbeiter
ſuchen Paul Markſcheffel Co.

e a

Merſeburger

r n e n e rn r ren u an garre es gar

Hälterſtraße 4.

Die neuen vom 1. April ab gültigen

Be zug J cheine (Gatsbelledungsfell)
hält vorrätig (auch in kleinen Poſten)

J

n ääää h w IIITageblatt (Kreisblatt)a ää än. a
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